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(2. Alärs 1815) an Stapfer berichtete, „einftroeilen einen

-5reunò non ihm in òen Kleinen Hat, òer òiefe Stelle
roeòer behalten fann nod) roill uno alfo jur fd)idlid)en
Zeit austreten roirò, um if)tn piatj su machen".1 3n'
Sroifd)en rouròe Scemici su Hheinfelòen in òen ©rofett Hat
geroäf)lt.

Der 5e*^3u9 çjeçjen ßxcmfteid} \8\5.

Wàl}xenb òer napoleonifcben ^elòsuge rouròen fd)roei*
3erifd)e Cruppen, òarunter aud) aargauifdje, mehrmals an
òie ©reuse berufen um òie Heutralität su òeden; fo im
Herbft 1805, im Sommer I8O9 uno im Wintex \8\5.
Allein su einer emftfyaften Probe ibjrer Braud)barfeit ift
es òabei nidjt gefommen.

Wälftenb òes ^ab]xes 1814. uno anfangs 1815 ftanò
unfer Kanton unter òem Drude òer -Ceinòfeligfeit Berns,
non òem and) roobl ein Hcmòftreid) mit beroaffneter Alad)t
nidjt ausgefdjloffen fehlen. Cine geroiffe Herpofität fyatte

Hegierung uno Bepölferung ergriffen, uno òie Unftd)erf)eit,
in òer man ftd) befano, füfjrte einigemale sur Alobilifierung
eines Ceils òer Streitfräfte. ©berft Schmiel roar jeroeilen

Sum Kommanbanten auserfeh,en ; freilich, roaf)renò òer

gröften Kraftentfaltung, anfangs 3uni, roar er nod) in
Paris oòer auf òer Heimreife, roeshalb if)n ©berft 3°*?>

Hersog im Kommanòo erfetjte. IDie man roeif, blieben

glüdlid)erroeife òie Scfjroerter in òer Sdjeiòe. Dagegen fino
alle Berichte òes £obes Doli über òen guten ©eift uno òie

1 Cuginbübl p. (36 f.

la(d)rnbud) btr Mjior. Cßefellfcfiaft (910.
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s2. März 5355) an Stapfer berichtete, „einstweilen einen

Freund von ihm in den Aleinen Rat, der diese Stelle
weder behalten kann noch will und also zur schicklichen

Zeit austreten wird, um ihm Platz zu machen".'
Inzwischen wurde Schmiel zu Rheinfelden in den Großen Rat
gewählt.

Der Feldzug gegen Frankreich 1,8^5.

Während der napoleonischen Feldzüge wurden
schweizerische Truppen, darunter auch aargauische, mehrmals an
die Grenze berufen um die Neutralität zu decken; fo im
Herbst 5805, im Sommer 5809 und im Winter 58 5Z.

Allein zu einer ernsthaften Probe ihrer Brauchbarkeit ist

es dabei nicht gekommen.

Während des Jahres 5854 und anfangs 5855 stand

unser Aanton unter dem Drucke der Feindseligkeit Berns,
von dem auch wohl ein Handstreich mit bewaffneter Alacht
nicht ausgeschlossen schien. Tine gewisse Nervosität hatte

Regierung und Bevölkerung ergriffen, und die Ansicherheit,
in der man sich befand, führte einigemale zur Mobilisierung
eines Teils der Streitkräfte. Gberst Schmiel war jeweilen

zum Aommandanten ausersehen; freilich während der

größten Araftentfaltung, anfangs Juni, war er noch in
Paris oder auf der Heimreise, weshalb ihn Gberst Joh.
Herzog im Aommando ersetzte. Wie man weiß, blieben

glücklicherweise die Schwerter in der Scheide. Dagegen sind

alle Berichte des Lobes voll über den guten Geist und die

' kuginbiibl p, I.Z6 f.
Taschenbuch der bisior, Gesellschaft i?w.
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©pferroilligfeit òer aarg. Cruppen unb ebenfo über ihre
rriilitärifcbjc Haltung, fa òaf am Crfolge eines tDiòcrftanòs
gegen Angriffe òer Berner nid)t gesroeifelt rouròe.

Zu einer ernftr/aften Prüfung fomite fidi aber òas

militärifd)e Aufgebot geftalten, òas im ^ritbjltng 18(5 er*

ging, als òie Aliierten pon neuem gegen Hapoleon ins
$elb rüdten uno òie Beadjtung òer fd)roeiserifd)en Heu»

tralität neueròings in Jrage ftanò.

Aber òiesmal galt es nicht blof òte ©rense gegen òen

Durcbmarfdi fremòer Heere 311 fd)ütjen — mufte man nicht

erroarten, òaf òer Zorn òes Kaifers, roenn er Sieger rouròe,

fid) befonòers gegen òie Sdjroeis entlaòen rouròe?

So bot òenn òie Cagfatjung Cruppen in einer Stärfe
auf, roie fte bei uns fcbon lange nicht inefjr gefeben roor»
òen mar; òenn allmählich, ftieg ihre Zal)l bis auf 40,000
ATann. ©berbefeh,Ish,aber mar ©eneral $xan$ Hiflaus
pon Bad)manu»Ait»òer=£etj porr ©larus.

Die Armee batte anfänglich folgerròe Aufteilung:'
Der linfe Ch'igei, gebilbet òurch òie erfte Dipiftou uirter

©berft pou ©aòy, ftanò hit U)aaòtlanòe; eine ihrer pier

Brigaòett òedte ©enf.
Deir rechten Jlügel, nämlich, bie £inie pom Heuenburger

See bis Bafel, bilbeten brei Brigaòen òer sroeiten Dipifion,
porlättfig unter ©berft -^uefly.

Dahinter, Ò. f). auf Hauenftein unb pafroang, fammelte

fidi eine Heferpebrigaòe, òeren Kommanòo an ©berft Sdjmiel
übertragen rouròe; fein Aòjutant roar òer eiogenöffifcbje

Stabsbauptmatm Hoòolpt).

1 ^. Dinner, 03etieral, IX. J. o. Badjmanu • 21u»ber-£et3 unb

feine Beteiligung am Jc^uge pon (8(5, 3a'l*'f'- &cs luftor. Dereins

bes Kantons (Slams (0 f)eft («74. p.. 32 ff.
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Vpferwilligkeit der aarg. Truppen und ebenso über ihre
militärische Haltung, so daß am Trsolge eines Widerstands
gegen Angriffe der Berner nicht gezweifelt wurde.

Zu einer ernsthaften Prüfung konnte sich aber das

militärische Aufgebot gestalten, das im Frühling 5 81,5

erging, als die Aliierten von neuem gegen Napoleon ins
Feld rückten und die Beachtung der schweizerischen
Neutralität neuerdings in Frage stand.

Aber diesmal galt es nicht bloß die Grenze gegen den

Durchmarsch fremder Heere zu schützen — mußte man nicht

erwarten, daß der Zorn des Kaisers, wenn er Sieger würde,
sich besonders gegen die Schweiz entladen würde?

So bot denn die Tagsatzung Truppen in einer Stärke

auf, wie sie bei uns schon lange nicht mehr gesehen worden

war; denn allmählich stieg ihre Zahl bis auf 40,000
Atann. Oberbefehlshaber war General Franz Niklaus
von Bachmann-An-der-Letz von Glarus.

Die Armee hatte anfänglich folgende Aufstellung/
Der linke Flügel, gebildet durch die erste Division unter

Oberst von Gadv, stand im Waadtlande; eine ihrer vier

Brigaden deckte Genf.
Den rechten Flügel, nämlich die Linie von: Neuenburger

See bis Basel, bildeten drei Brigaden der zweiten Division,

vorläufig unter Oberst Fueßlv.

Dahinter, d. h. auf Hauenstein und Paßwang, sammelte

sich eine Aeservebrigade, deren Kommando an Oberst Schmiel

übertragen wurde; sein Adjutant war der eidgenössische

Stabshauptmann Rodolph.

' F. Sinner, General, N. F, v. Bochmann » An-der »Letz und

seine Beteilignng an, Feldzuge von 1,81,5, Iabrb. des histor. Vereins
des Rantons Glarus t« Heft ;«?^ v.> Z2 ff.
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Xiad} òamaligem Braucbje Dermieò man es bei uns, òie

Heeresteile aus òen Cruppen eines Kantons urtò etroa

feiner Had)bargebiete 3U bilòcn; man tracbjtete im ©egen»
teil òarnad) òie gröfern Cruppenförper aus einleiten òer

Derfchieòenften £anòesgegenòen sufammeusiifetjen. Aud)
fannte òie òamalige Heeresorganifation òen Hegimeuts»
perbanò nidit, fonòern òie Cinbeitert unterftanòett òireft
òem Brigaòefommarròanterr.

Sd)miels Brigaòe bilòete fid) allmählich aus folgeuben
Cruppen:

3ägerbataillon Siegfrieb aus òem Aargau
Bataillon Daniely aus òem Kanton St. ©allen

„ Hidenmaitn ebenfo

„ Küensli aus bem Kantort Zürich,

P033Ì u n n Ceffin

„ doii Coggenburg aus ©raubünben

„ Heff aus Appensell A.»Hf).
Sd)ütjenfomp. Scherer aus òem Kanton St. ©allen

„ 2Uayor aus òer U)aabt
Art.=Dipifion Haller aus bem Aargau
Da$u fam ein Zug Kapallerie aus bem Kanton Bafel;

irrt gansen alfo 7 3nfanteriebataiIlorre, brei Scbütjen*

fompagnien, eine Artillerie=Dipifion (Batterie) uno etroas

KaDallerie.
Ähnlich, roaren aud) òie übrigen Brigaòen sufammen*

gefetjt.
2ÌTan roirò òiefe ©rgairifation nid)t als eine befonbers

glüdlidje beseid)nen fönnen. A?as an Spesialmaffen 3U*

geteilt muròe, ift bod) 3U geringfügig, als òaf òte Brigaòe
SU einer fleinen Diüifion gemoròen märe, ò. f). su einer

Ciubett, roelcbe eine Aufgabe Don irgeitbroelcber Beòeutung
Hätte felbftanòig löfen fönnen. Alangelb,aft roar es aber

befonòers, òaf feine Zufammenfaffung dou Cinbjeiten

— »I —

Nach damaligem Brauche vermied man es bei uns, die

Heeresteile aus den Truppen eines Aantons und etwa
seiner Nachbargebiete zu bilden; man trachtete im Gegenteil

darnach die größern Truppenkörper aus Tinheiten der

verschiedensten Landesgegenden zusammenzusetzen. Auch
kannte die damalige Heeresorganisation den Regimentsverband

nicht, sondern die Tinheiten unterstanden direkt
dem Brigadekommandanten.

Schmiels Brigade bildete sich allmählich aus folgenden
Truppen:

Iägerbataillon Siegfried aus dem Aargau
Bataillon Danielv aus dem Aanton St. Gallen

„ Rickenmann ebenso

„ Aüenzli aus dem Aanton Zürich
Pozzi „ „ „ Tessin

„ von Toggenburg aus Graubünden

„ Neff aus Appenzell A.-Rh.
Schützenkomp. Scherer aus dem Aanton St. Gallen

„ Alayor aus der Waadt
Art.-Division Haller aus dem Aargau
Dazu kam ein Zug Aavallerie aus dem Aanton Basel;

im ganzen also 7 Infanteriebataillone, drei

Schützenkompagnien, eine Artillerie-Division (Batterie) und etwas
Aavallerie.

Ahnlich waren auch die übrigen Brigaden zusammengesetzt.

Alan wird diese Organisation nicht als eine besonders

glückliche bezeichnen können. Was an Spezialwaffen
zugeteilt wurde, ist doch zu geringfügig, als daß die Brigade
zu einer kleinen Division geworden wäre, d. h. zu einer

Tinheit, welche eine Aufgabe von irgendwelcher Bedeutung
hätte selbständig lösen können. Alangelhaft war es aber

besonders, daß keine Zusammenfassung von Tinheiten
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Su Hegimentem ober Halbbrigaòeu beffano; òenn roenn
fa Diele Cinb,eiten òurch eine Kommanòoftelle geleitet
roeròen muffen, roirò òie Befeblsgebung uno òie Rührung
fd)roerfällig uno febroierig. Das gilt in erhöhtem 2ÏÏafe
für einen Kriegsfcbauplatj, roie ihm òer 3ura bietet.

Am 23. Alärs teilte ©berft Sd)miel feiner Hegierung
mit, òaf er nun in òen eiògen. Dienft getreten fei uno fein

Hauptquartier in ©Iten etabliert habe. Dodi òie Cruppen
rüdten erft allmäblid) in òie £inie. Aud) òie Ordre de
Bataille änoerte ftd) nod). Denn anfangs Alai rouròen

port òer sroeiten Dintfton sroei Brigaòen, òarunter òiejenige
Schmiels abgetrennt uno als òritte DiDifton unter òem Kom»
rrranòo òes greiburger ©berften Karl Philipp ò'Affry '

pereinigt, uno su ibjnen ftief gegen Cnòe 3uni òie Brigaòe
Abyberg, òie aus òen Dier Dom fransöftfdjen Dienfte surüd«
gefef)rten Sd)roeiserbataiIIonen gebilòet rooròen roar.2

Seit òem erften Cage òes Alai begannen òie Chi*
roirfungen òer 211äd)te auf òie Cagfatjung, melale òen

Anfcbluf òer Sd)meis an òas grofe gegen Hapoleon ge*

rid)tete Syftern besroedten. Diefe Abfidjt ftief aber Dieler*

orts auf A?iòerftanò; òenn man 30g òem Anfcbluf an òie

Alliierten òie Aufred)terf)altung einer ftriften Heutralität
por. ©eraòe für einen Kanton roie òer Aargau roar òiefer

Stanòpunft nad) òen Crfahrungen òes 3ahres f8l4 òer

gegebene. So nur läft es ftd) erflären, òaf um òie 2Uitte

1 (772—(8(8, ber Sofjtt £ouis b'2fffry's, bes befannten Êattb»

aminanns ber Sdjtpeij; er mar eben aus ^ranfreidj stirücfgefebrt, roo

er unter ZTapoIeon in Spanien unb Htttjlanb erft ein Bataillon bes

3. SdjroeÌ3erregiments nnb bann bas 4. Sdjn'ei3erregimeiit befehligt
hatte. Dgl. 2f. ÎTTaag, (Sefdj. ber Sdjtpei3ertruppen im Kriege Itap. f
in Spanien unb Portugal II <*76.

- 3- ÎDielanb, Die Kriegsgefdjicbte ber SdjtpeÌ3er €ibgenoffeitfdjaft
bis 311m ïuietter Kongreß (879 ff 380 f.
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zu Regimentern oder Halbbrigaden bestand; denn wenn
so viele Einheiten durch eine Kommandostelle geleitet
werden müssen, wird die Befehlsgebung und die Führung
schwerfällig und schwierig. Das gilt in erhöhtem Maße
für einen Kriegsschauplatz, wie ihn der Iura bietet.

Am 2Z. März teilte Oberst Schmiel seiner Regierung
mit, daß er nun in den eidgen. Dienst getreten sei und sein

Hauptquartier in Glien etabliert habe. Doch die Truppen
rückten erst allmählich in die Linie. Auch die (Drclre cle

Lätaille änderte sich noch. Denn anfangs Mai wurden

von der zweiten Division zwei Brigaden, darunter diejenige
Schmiels abgetrennt und als dritte Division unter dem
Kommando des Freiburger Obersten Karl Philipp d'Affry '

vereinigt, und zu ihnen stieß gegen Tnde Juni die Brigade
Abyberg, die aus den vier vom französischen Dienste
zurückgekehrten Schweizerbataillonen gebildet worden war/

Seit dem ersten Tage des Mai begannen die

Tinwirkungen der Mächte auf die Tagfatzung, welche den

Anschluß der Schweiz an das große gegen Napoleon
gerichtete System bezweckten. Diese Absicht stieß aber vielerorts

auf Widerstand; denn man zog dem Anschluß an die

Alliierten die Aufrechterhaltung einer strikten Neutralität
vor. Gerade für einen Kanton wie der Aargau war dieser

Standpunkt nach den Erfahrungen des Jahres 1854 der

gegebene. So nur läßt es sich erklären, daß um die Mitte

°
1,772—>8^8, der Sohn Louis d'Affry's, des bekannten Land»

annnanns der Schweiz; er war eben aus Frankreich zurückgekehrt, wo
er unter Napoleon in Spanien und Rußland erst ein Bataillon des

Z, Schweizerregimeuts nnd dann das 4, Schweizerregiuieut befehligt
hatte, vgl, A, !Naag, Gesch, der Schweizertruppeu in, Kriege Nap. I
in Spanien und Portugal II H7S,

- I, Wieland, Die Kriegsgeschichte der Schweizer, Eidgenossenschaft
bis zum wiener Rongreß t87? II Z8« f.
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Alai, als òie oefterreicbifcben Cruppen fid) òer ©rense
näbjerten, ©berft Sdjmiel mit feiner Brigaòe òie Stellung
am Hauenftein perlief uno in òen Aargau, in òie ©egenò
pon £aufenburg 30g.1 Cin Befef)! roar für òiefen Alarfcb,
òer òen 3rtlentionen òes ©enerals feinesroegs entfprad),
freilich nidjt gegeben rooròen; es fcheint mir aber aud)
nicht roabrfdjeinlid), òaf ©berft Sdjmiel òie Unternehmung
eigenmächtig ins Wexf gefetjt habe. Ptelmeh.r möd)te ich,

annehmen, òaf er einem DOinfe feiner Hegierung -^olge

gebenò sur Dedung òer Kantonsgrense herbeigeeilt fei. Cin
ausorüdlicber Befehl rief natürlich, òie Brigaòe fofort roieòer

Surüd.
Seit òie Cagfatjung am 20. 2lTai nun bod) in eine

Kotinention mit òen Alliierten geroilligt bjatte, b,anbelte es

fich nur noch um òen Sd)ufj òer ©rense gegen -Çranfreid),
uno fo rourbe òie Heferpebrigaòe Sdjmiel bis Bafel 3ur
Perftärfung òes recbjten -5-ügels berangesogen.

Die Konpention pom 20. 2ïïai rouròe òer Armee in
einer Proflamation ber Cagfatjung (pom 10. 3uni) burcb

Cagesbefeljl bes ©bergenerals (12. 3uni) befannt gemacht.
Die Cruppen nahmen òie Kunòmad)ung im allgemeinen
gut auf, beruhigt òurd) Sätje roie òer folgenòe: „3fa" fallet
òurd) Perteiòigung òes paterlänoifd)eu Bobetis sum grofen
^wede mitroirfen Curopas Hubje unb -^rieben tjersuftelleu."
— Die Konpention erlaubte ben Perbünbeteu im -Calle ber

Hot über Sdjroeisergebiet 3U marfcbieren, roas bie ©efter*
reidjer aud) benutzten, um über ZDallis in òie A)aaòt 3U

1 5. 3abr*'- oes fiiftcir. Dereins bes Kantotts (Slarus, (0. fjeft.
(874 p. 46 f-, 54. — 3af)rb. bes fjift. Derettts bes Kantons «Slarus,
(4;. ïjeft (877, Jr. Pinner: (getterai Badjmann, fein Biograph. €111.

(friebr. pon fifdjer unb bas (Eorbonfyftem in feinen Besiefjungen jum
(Sebirgsfrieg. p. (02. — Sonft fjabe idj biefen ÎÏÏarfdj ber Brigabe
nirgenbs ermäfjttt gefunben.
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Alai, als die oesterreichischen Truppen sich der Grenze
näherten, Gberst Schmiel mit seiner Brigade die Stellung
am Hauenstein verließ und in den Aargau, in die Gegend

von Laufenburg zog/ Tin Befehl war für diesen Alarsch,
der den Intentionen des Generals keineswegs entsprach,

freilich nicht gegeben worden; es scheint mir aber auch

nicht wahrscheinlich, daß Gberst Schmiel die Unternehmung
eigenmächtig ins Werk gesetzt habe. Bielmehr möchte ich

annehmen, daß er einem Winke seiner Regierung Folge
gebend zur Deckung der Aantonsgrenze herbeigeeilt sei. Tin
ausdrücklicher Befehl rief natürlich die Brigade sofort wieder

zurück.

Seit die Tagsatzung am 20. Alai nun doch in eine

Aonvention mit den Alliierten gewilligt hatte, handelte es

sich nur noch um den Schutz der Grenze gegen Frankreich,
und so wurde die Reservebrigade Schmiel bis Basel zur
Verstärkung des rechten Flügels herangezogen.

Die Aonvention vom 20. Alai wurde der Armee in
einer Proklamation der Tagsatzung (vom 1,0. Juni) durch

Tagesbefehl des Bbergenerals (1,2. Juni) bekannt gemacht.
Die Truppen nahmen die Aundmachung im allgemeinen

gut auf, beruhigt durch Sätze wie der folgende: „Ihr sollet

durch Verteidigung des vaterländischen Bodens zum großen
Zwecke mitwirken Turopas Ruhe und Frieden herzustellen."

— Die Aonvention erlaubte den Verbündeten im Falle der

Not über Schweizergebiet zu marschieren, was die Bester-
reicher auch benutzten, um über Wallis in die Waadt zu

' S, Jahrb. des histor, Vereins des Kantons Glarus, ^o. Heft,
^s?^ p. f., SH, — Iahrb, des hist. Vereins des Kantons Glarus,

Heft i,S77, Fr, Dinner: General Bachmann, sein Biograph Em.
Friedr. von Fischer und das Lordonsystem in seinen Beziehungen zum
Gebirgskrieg. p, 1,02, — Sonst habe ich diesen Marsch der Brigade
nirgends erwähnt gefunden.
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gelangen uno òurch Bafel gegen ^ranfreich (25. uno
26. 3uui) Dorsurüdeit.

Seit 2Uittc 21ìai befano ftd) ©berft Schmiels Haupt*
quartier in 2Ttünd)enftein,1 òie Bataillone auf òie um»

liegenòen Dörfer Derteilt. £}iex hielt am 29. 3urti sroifcben

Bafel uno Allfcbroil òer Crsbjersog 3°banrr HeDue über
Oie ganse 5. Dhnfion: 4 Art.»Dipifionen, 5 Sd)arffd)ütjett*
Komp., 15 Bataillone, 2 Komp. 3aSer su Pferò. „Die
fcbjöne Haltung òiefer 2îlilisen erseugte allgemeine Zu»
frieòenbeit." 2 —

3rròeffen roar òie Kunòe pon roid)tigen Creigniffcn in
òie Sdjroeis gefommen: Hapoleon roar bei IDaterloo am
18. 3uni gefcbjlagen rooròen, òie Alliierten roaren ihm nach

ßxanfxeid} gefolgt uitò rüdten gegen Paris Dor. Da ge*

fctjat) es, òaf òie -Çeftung Hüningen gans plötjlidi anfing,
òie Stabt Bafel mit Bomben 3U überfdjütten. Cinen
rocfentlid)err Schaben batte òiefe Befd)iefung sroar iticbl

jur -Çolge, rool)l aber Derfetjte fte mandje Kreife òer Be»

pölferung òer Sdjroeij uno einen Ceil òer Cruppen an -òer

©reuse in grofe Aufregung uno in friegerifcbe Stimmung,
òie beftänoig genährt rouròe òurdj fede Übergriffe, roelche

fidi òie fransöfifcberr ^reiforps an òer ©reuse su fdiulòen
fommen liefen. Aud) òie Benolferung òer Franche Comté
litt unter òiefen -^reiforps, uno fo baten Derfcbleòetie ©reus»
orte geraòesu òie eiògen. Cruppen, fie òurch cine Befatjung
aus if)rer 2ì!itte su fdjütjert.

All òiefe ©riirtòe, su òenen nod} perfönlictje fatnen,
brachten òen ©encrai Bachmaitn sum Cntfcbluffe, mit
feiner Armee ebenfalls in ^raitfrcid) cinsurüden. Cr erlief
am 29. 3uni einen Cagesbefet)!, òer òiefe Abfidjt òeutlid)

Staatsardjip AA ìlr. \ B 67 ff.
IDielanb, Die Kriegsgefdj. b. fdjn>ei3. €ibg. 11 378.
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gelangen und durch Basel gegen Frankreich <23. und
26. Juni) vorzurücken.

Seit Mitte Mai befand sich Gberst Schmiels
Hauptquartier in Münchenstein/ die Bataillone auf die

umliegenden Dörfer verteilt. Hier hielt am 29. Juni zwischen

Basel und Allschwil der Erzherzog Johann Revue über
die ganze 3. Division: 4 Art.-Divisionen, 3 Scharfschützen-

Aomp., 1,3 Bataillone, 2 Aomp. Jäger zu Pferd. „Die
schöne Haltung dieser Milizen erzeugte allgemeine
Zufriedenheit." 2 —

Indessen war die Aunde von wichtigen Ereignissen in
die Schweiz gekommen: Napoleon war bei Waterloo am
18. Juni geschlagen worden, die Alliierten waren ihm nach

Frankreich gefolgt und rückten gegen Paris vor. Da
geschah es, daß die Festung Hüningen ganz plötzlich anfing,
die Stadt Basel mit Bomben zu überschütten. Einen
wesentlichen Schaden hatte diese Beschießung zwar nicht

zur Folge, wohl aber versetzte sie manche Areise der

Bevölkerung der Schweiz und einen Teil der Truppen an der

Grenze in große Aufregung und in kriegerische Stimmung,
die beständig genährt wurde durch kecke Ubergriffe, welche

sich die französischen Freikorps an der Grenze zu schulden

kommen ließen. Auch die Bevölkerung der r^rancke dornte
litt unter diesen Freikorps, und so baten verschiedene Grenzorte

geradezu die eidgen. Truppen, sie durch eine Besatzung

aus ihrer Mitte zu schützen.

All diese Gründe, zu denen noch persönliche kamen,

brachten den General Bachmann zum Entschlüsse, mit
seiner Armee ebenfalls in Frankreich einzurücken. Er erließ

am 29. Juni einen Tagesbefehl, der diese Absicht deutlich

Staatsarchiv .X.X Nr. : L e 7 ff,

Meland, Die Ariegsgesch. d. schweiz. Eidg. II 27«.



erfennen lief. Scbjmiel berichtete feiner Hegierung am Cage
òarattf (nachts 12 Uhr),1 òie Dtuifion breche aus ibjren
Stanòorten auf uno marfcbiere am l. 3un nach, Delsberg,
am 2. nad) Capannes uno am 3. nach. Biet, uno fügt
òann bei: „Cs ift roabrfdjeittlicb, òaf man òie Sd)roeis in
òen offenfipen Krieg siebjett mill; òer beiliegenbe Cages»
befet)! [òes ©erterals pom 29. 3uni] läft hierüber menig
Zmeifel ; bei mir herrfcht hingegen grofer Zweifel oarüber,
mer im Stanbe feyn mürbe, bie Cruppen über bie ©rense
31t fütjren, falange roenigftens òie Cagfatjung fid) nid)t für
òie ©ffeufipe erflärt."

Die Hegierung gab 3m Antroort, ihjre ©efanòten bei
òer Cagfatjung feien inftruiert, òiefen Cagesbefel)! 3U mif *

billigen.
OOabrenòòem òie òritte Dipifion ibjren Alarfd) sur

Konsentration pollsog, roar es an ber Pruntruter unb an
òer XDaaotlänber ©rense fd)on su -Çeinbfeligfeiten gefom»

men, bie sur Befetjung bes Scbjloffes Blamont uno òes

Stäotdjens 3°ugne führten.
Pon òer friegerifchen Stimmung roar geraòe òie òritte

Dipifion am roenigfteit ergriffen rooròen.* Die ©eriidjte
pon einem beabficbligten Cinmarfd)e nad) -Jranfreid) fan*
òen bei òiefer Cruppe, bie fidj auf bie Zufidjerung ber

Cagfatjung perlief, es bjanble fid) nur um eine ©rens»

befetjung, feine freubige Aufnahme. Wie Sdjmiel feine

1 Staatsardjip AA Hr. B 75.

Die Hegierung 2fargaus ttabjn biefen Beridjt „mit f|ödjften Be»

fremben uub bem geredjteften Untpillen" auf. prot. bes Heg. Hats

(8(5 p. 279 Staatsardjip. — 2lbfdjieb ber tragfatmug in güridj (8H
unb (8(5 Iff 357.

s S. ben Beridjt bes (Seneralquartiermeifrers Jiusler in £. fjilty,
CEibgeuöffifcbe (Çefdjidjten. Dritte: Die Heftauratiott, erfte 21btei(ung.

politifdjes 3ab,rbudj ber Sdjmeij. «ibg. Dritter3afjrg. (888 p. 377 u. f.

erkennen ließ, Schmiel berichtete seiner Regierung am Tage
darauf snachts 52 Ahr)/ die Division breche aus ihren
Standorten auf und marschiere am 5. Juli nach Delsberg,
am 2. nach Tavannes und am 3. nach Biel, und fügt
dann bei: „Ts ist wahrscheinlich, daß man die Schweiz in
den offensiven Krieg ziehen will; der beiliegende Tagesbefehl

^des Generals vom 29. Iunij läßt hierüber wenig
Zweifel; bei mir herrscht hingegen großer Zweifel darüber,
wer im Stande seyn würde, die Truppen über die Grenze

zu führen, solange wenigstens die Tagsatzung sich nicht für
die Offensive erklärt."

Die Regierung gab zur Antwort, ihre Gesandten bei
der Tagsatzung seien instruiert, diesen Tagesbefehl zu

mißbilligen.

Währenddem die dritte Division ihren Alarsch zur
Konzentration vollzog, war es an der pruntruter und an
der Waadtländer Grenze schon zu Feindseligkeiten gekommen,

die zur Besetzung des Schlosses Blamont und des

Städtchens Iougne führten.
Bon der kriegerischen Stimmung war gerade die dritte

Division am wenigsten ergriffen worden.* Die Gerüchte

von einem beabsichtigten Tinmarsche nach Frankreich fanden

bei dieser Truppe, die sich auf die Zusicherung der

Tagsatzung verließ, es handle sich nur um eine

Grenzbesetzung, keine freudige Aufnahme. Wie Schmiel seine

' Staatsarchiv Nr. 5 S 75.

Die Regierung Aargaus nahm diesen Bericht „mit höchsten

Befremden uud dem gerechtesten Unwillen" auf. Prot, des Reg, Rats

,8,5 p, 27? Staatsarchiv, — Abschied der Tagsatzung iu Zürich ,8,4
und ,8,5 Iii 257.

' S, den Bericht des Generalquartiermeisters Finsler in T, yilty,
Eidgenössische Geschichten. Dritte: Die Restauration, erste Abteilung,

Politisches Jahrbuch der Schweiz, Lidg. Dritter Jahrg. ,888 p, Z?7 u, f.
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£eute beurteilte getjt aus feinem Beridjte an bie Hegierung;

nom 4.. 3uli fjerpor, òen er aus Biet abfenòete:

— — „Der fdjnelle Abmarfdj meiner Brigaòe uno
òie Consentrierung einer ftarfen Cruppenmaffe bei Heu*
djatel uno Biel bat òie Cruppen unruhig gemacfjt, 3umal
òa felbft febr roenige ©friere ftd) orientieren fonnten uno
an einen Cinmarfd) in -^ranfreid) glaubten; id) bjatte òaljer
alle 2ïïutje fie 5U berubjigen. Das Bat. Siegfrieò roar am
leidjteften sufrieòen 3U ftellen, òa es midj am beffen fannie
uno roiffen fonnte, òaf idj es nidjt täufd)en rouròe; bei
òen anòern Bat. famt uno fonòers mufte id) fd)on fdjroerere
Beteuerungen machen. — 3d? fanò mich Derpflicrjtet, òem

H- Dipifions»Commanòanten non òiefer Stimmung Kenntnis
5U geben, roofür er mir febjr òanfte, mir aber bemerfte,
es oürfte roobjl feyn, òaf òie Cagfatjung ftd) sum ©ffen*
fÌD*Syftem nerftünoe, roorauf ich ihm erroiòerte, òies rouròe
òas beftet)enòe Perb/ältnis anòern ; allein falange mart be»

fürchtet òurd) militärifdje ©perationen gegen òen pon òer

tjoljen Cagfatjung ausgefprocbenen AHUen, òen fte òen

Cruppen befannt gemacbl hat, gebrauch! 3U roeròen, roirò
òie Stimmung nie anòers 3U lenfen feyn; es rouròe felbft
febjr fdjroer Ijalteu, ©rònung bjanòsuljaben uno òie Crup*
pen über òie ©rensen 3U fübjren, roeun òie Cagfatjung ftd)
für òie (freilich, ist roenig ebreuDolle) ' ©ffenfiüe erflären

rouròe; òies rouròe inòeffen òetrnod) bei jenen Cruppen
ebjer gefjen, òeten 2îîannfdjaft Zutrauen 5U ibjren ©frieren
hat, als bei òenen, òeren ©friere immer für òie Solòaten
òas Woxt fübjren, òen Krieg proDOcieren, aber òie ©e»

finnungen ifjrer £eute nidjt fennen, roeil fie òiefen fremo
blieben." —

1 òa es ja nun tttdjt mefjr einen feinb 3U beilegen galt. Dtefe

2fuffaffung Sdjmiels teilten bamals piele ©ffàiere. S. 3. B. 3al)rb-
bes fjiftor. Dereius bes Kts. (Slants (871; p. 63; i877 p. 1,07.
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Leute beurteilte geht aus seinem Berichte an die Regierung
vom 4. Juli hervor, den er aus Biel absendete:

— — — „Der schnelle Abmarsch meiner Brigade und
die Tonzentrierung einer starken Truppenmasse bei Neu-
chatel und Biel hat die Truppen unruhig gemacht, zumal
da selbst sehr wenige Offiziere sich orientieren konnten und
an einen Tinmarsch in Frankreich glaubten; ich hatte daher
alle Blühe sie zu beruhigen. Das Bat. Siegfried war am
leichtesten zufrieden zu stellen, da es mich am besten kannte
und wissen konnte, daß ich es nicht täuschen würde; bei
den andern Bat. samt und sonders mutzte ich schon schwerere

Beteuerungen machen. — Ich fand mich verpflichtet, dem

L). Divisions-Tommandanten von dieser Stimmung Kenntnis
zu geben, wofür er mir sehr dankte, mir aber bemerkte,

es dürfte wohl seyn, daß die Tagsatzung sich zum Offen-
siv-System verstünde, worauf ich ihm erwiderte, dies würde
das bestehende Verhältnis ändern; allein solange man
befürchtet durch militärische Operationen gegen den von der

hohen Tagsatzung ausgesprochenen Willen, den sie den

Truppen bekannt gemacht hat, gebraucht zu werden, wird
die Stimmung nie anders zu lenken seyn; es würde selbst

sehr schwer halten, Ordnung handzuhaben und die Truppen

über die Grenzen zu führen, wenn die Tagsatzung sich

für die (freilich izt wenig ehrenvolle) ' Offensive erklären

würde; dies würde indessen dennoch bei jenen Truppen
eher gehen, deren Alannschaft Zutrauen zu ihren Offizieren
bat, als bei denen, deren Offiziere immer für die Soldaten
das Wort führen, den Krieg provocieren, aber die

Gesinnungen ihrer Leute nicht kennen, weil sie diesen fremd
blieben." —

' da es ja nun nicht mehr einen Feind zu besiegen galt. Diese

Auffassung Schmiels teilten damals viele «Offiziere. S. z, B, Jahrb.
des histor, Vereins des Kts, Glarus ,374 p. ez; 1877 p. ^«7.
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3nsroifd)en rjatte ftd) nun audj òie Cagfatjung mit
òem Cagesbefehle Badjmanns pom 29. 3uni befaft uno

roar 5U einem einftimmigen Befdjluffe gelangt, roeldjer òie

òarin 3U Cage tretenòen offenfineu Abfidjten mifbilligte.x
Die aargauifcbe Hegierung fäumte nicht, òem ©berften
Sdjmiel òas Aftenftiid òurdj einen ©ffisier jusuftellen
(4. 3uli) uno ibjm òasu folgenòes 3U bemerfen:2

„Das einmütige Konflufum, fo roie òasfelbe roörtlidj
òem eiògen. ©bergeneral aus Anlaf feines Cagesbefebjls

pom 29 VI pon òer Cagfatjung sugeftellt muròe, ift uns
fjeute sugefommen. ©bfdjon òasfelbe òasjenige enthaltet,
mas Wix 3bnen Aussugsroeife aus òem Beridjt òer ©e*

fanòtfdjaft geftrigen Cages mitteilten: fo roeròen Sie fidj
bod} felbft überseugen, òaf òas Konflufum in febr fdjonen=
òen Ausòruden abgefaft uno òie 21lifbilligung fo milòe

ausgcòrudt ift, òaf òer Befcbluf felbft pon feiner rtötbjigen

BeftimmtEjeit perliert, obgleich òer geroünfdjte Sinn bod}

nid)t perfannt roeròen fann. 3n òiefem Umftanò finòen

Wix einen ©rurtò mebjr, 3faien òiefes Konflufum feinem

ganjen 3nnbalt nadj 3ur geljörigen Kenntnis uno 3*?rer
befannten Klugheit gemäf sum beliebigen ©ebraudje mit*
Suteileu."

Wex òiefe Sätje lieft, mirò fich fdjroerlicb perfjebjen,

òaf es òer aargauifdjen Hegierung òarauf anfam, òem

©berften Sdjmiel gegenüber òte „nötige Beftimmttjeit",
roeldje bas Konflufum üermiffen lief, nachzuholen; uno

ebenfo ift es einleudjtenò, òaf unter òem Ausòrude „su
beliebigem ©ebraudje" nur ein gans beftimmter £wed
Derftanòeu roeròen fonnte. Schmiels fofortige Antroort

(5. 3uli/ non Biet aus) läft erfennen, roie er ben Winî
aufgefaft fjat.

1 fjilty 3atjrb. (888 p. 376 f. Staatsardjip AA 2Tr. B 8(.
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Inzwischen hatte sich nun auch die Tagsatzung mit
dem Tagesbefehle Bachmanns vom 2g. Juni befaßt und

war zu einem einstimmigen Beschlusse gelangt, welcher die

darin zu Tage tretenden offensiven Absichten mißbilligte/
Die aargauische Regierung säumte nicht, dem Obersten
Schmiel das Aktenstück durch einen Offizier zuzustellen

(4. Juli) und ihm dazu folgendes zu bemerken:^

„Das einmütige Aonklusum, so wie dasselbe wörtlich
dem eidgen. Vbergeneral aus Anlaß seines Tagesbefehls
vom 29 VI von der Tagsatzung zugestellt wurde, ist uns
heute zugekommen. Bbschon dasselbe dasjenige enthaltet,

was Wir Ihnen Auszugsweise ans dem Bericht der

Gesandtschaft gestrigen Tages mitteilten: so werden Sie sich

doch selbst überzeugen, daß das Aonklusum in sehr schonenden

Ausdrücken abgefaßt und die Mißbilligung so milde

ausgedrückt ist, daß der Beschluß selbst von seiner nöthigen
Bestimmtheit verliert, obgleich der gewünschte Sinn doch

nicht verkannt werden kann. In diesem Amstand finden

Wir einen Grund mehr, Ihnen dieses Aonklusum seinem

ganzen Innhalt nach zur gehörigen Aenntnis und Ihrer
bekannten Alugheit gemäß zum beliebigen Gebrauche

mitzuteilen."

Wer diese Sätze liest, wird sich schwerlich verhehlen,

daß es der aargauischen Regierung darauf ankam, den.

Obersten Schmiel gegenüber die „nötige Bestimmtheit",
welche das Aonklusum vermissen ließ, nachzuholen; und

ebenso ist es einleuchtend, daß unter dem Ausdrucke „zu
beliebigem Gebrauche" nur ein ganz bestiinmter Zweck

verstanden werden konnte. Schmiels sofortige Antwort
s5. Juli, von Biel aus) läßt erkennen, wie er den Wink

aufgefaßt hat.

' kzilty Jahrb. ,888 p. Z7S f. ' Staatsarchiv ^ Nr, ; L 8;.
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„Herr ©beri. Acfdjbadj ift biefen 2tìorgeu 4^ ange»

laugt uno bjat mir òas Conclufam überbradjt, roeldjes
mir òie bjohe Hegierung gütigft mitsuteilen befdjlof.

Aus meinem Schreiben porr ©eftern roeròen C. £). ex*

fetjen haben, baf ich bie Aufteilung d. 2'*" erhalten Ijabe.
3dj roerbe dou beiben òen für òie Beruhigung òer

Cruppen nötigen ©ebrauch mit erforòerlicher ©efyeim»

l)altung uno Klugheit su Derbinòcit tracblen; òiefelben
roeròeir òarin einen roieòerbolteu Beroeis òer Däterlidjen
Sorgfalt unferer b,. Hegierung uno Dollfommeue Befdjroich»

tigung aller Bcforgniffe fiuòeu."1
Am gleidjen Cage rnelòete er auch, òaf nun òer ©e»

iterai Bacbmauit bod) ben Pormarfd) über òie ©renje
Dorläuftg mit Ceileu òer I. unb II. Dipifiott begonnen

bjabe:2

— — — „Diefes Porrüden gefdjiebl in folge ber bjier

angefdjloffeuen Conpention [mit ber Franche Comté' uub
unter òer òen Cruppen 3U madjenòen Porftellung, baf bie

benadibarten ©emeinben -Çranfreidjs fidi lieber òurd)
Sdjroeijer Cruppen als òurch òie Cruppen òer Aliierten
befetjt roiffeu roolleu, roelch letjtere gans ungeheure Cjseffe
begeben. Das IPabre an òer Sache ift, òaf einige Cirri»

grauten, benen allein geneigtes ©bjr geliebjen roirb, pon
òen Corps francs befcbjaòigt rooròen fino, òenen man su

Hülfe fommen roill. — —
XDciiit es einmal pormärfs gebjetr foli, fo roeròen

roir uns auch seigen roie es fid) gehört. $fir òie Cruppen
roeròe idi forgeti, òaf òie Unorbnung nidjt bei mir anfängt;
bie Aargauer roerben fein böfes Beifpiel geben. Die

Beroegung foli bis an ben Doubs get)eit, UTorteau,
St. Hfapolyte fallen befetjt uub bort Pofto gefaft roeròen.

Staatsatch. AA Hr. B 82. • Staatsardj. AA Hr. 1 B 8;

— 9« -
„Herr Gberl. Acfchbach ist diesen Morgen 4^ angelangt

und hat mir das Tonclusum übcrbracht, welches
7nir die hohe Regierung gütigst mitzuteilen beschloß.

Aus meinem Schreiben von Gestern werden T. H.
ersehen haben, daß ich die Mitteilung v. 2'°" erhalten habe.

Ich werde von beiden den für die Beruhigung der

Truppen nötigen Gebrauch mit erforderlicher Geheimhaltung

und Klugheit zu verbinden trachten; dieselben

werden darin einen wiederholten Beweis der väterlichen
Sorgfalt unserer h. Regierung und vollkommene Beschwichtigung

aller Besorgnisse finden." ^

Am gleichen Tage meldete er auch, daß nun der
General Bachmann doch den Bormarsch über die Grenze

vorläufig mit Teilen der I, und II. Division begonnen

habe/
— — — „Dieses Borrücken geschieht in folge der hier

angeschlossenen Tonvention ^mit der I?ranctie domtel und

unter der den Truppen zu machenden Vorstellung, daß die

benachbarten Gemeinden Frankreichs sich lieber durch

Schweizer Truppen als durch die Truppen der Aliierten
besetzt wissen wollen, welch letztere ganz ungeheure Txzesse

begehen. Das Mahre an der Sache ist, daß einige Tmi-
granten, denen allein geneigtes Bhr geliehen wird, von
den dorps francs beschädigt worden sind, denen man zu

Hülfe kommen will. — —
Wenn es einmal vorwärts gehen soll, so werden

wir uns auch zeigen wie es sich gehört. Für die Truppen
werde ich sorgen, daß die Anordnung nicht bei mir anfängt;
die Aargauer werden kein böses Beispiel geben. Die

Bewegung soll bis an den Doubs gehen, Morteau,
St. Hippolyte sollen besetzt und dort posto gefaßt werden.

Staatsarch. Nr. 82. " Staatsarch. Nr. S 8c
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3dj hoffe, òer Ueberfdjritt über òie ©renje roeròe ohne

Sdjroierigfeit gefdjeljen."
Am 5. 3UU' als bereits eiogenöffifdje Cruppen òen

Boòen òer Franche Comté betreten bjatten, erfdjieu ein

Armeebefehl òes ©enerals Bacbjmamt, in roeldjem er òen

Cruppen òie Hotmenòigfeit, òie ©reuse ,u überfd)reiten,
auseinanòerfetjte, sugleid) audj òarlegte, òaf es fidj nidjt
um einen Aft òer -Cemòfeligfeit banòle, fonòern òaf man
pon ben Bemoljnertt bes £anòes als -^reunòe uno Be*

fdjütjer erroartet roeròe, uno òamit fdjlof, òaf er òie

Solòateu 511 gutem Perhalten aufforberte.
Diefen Armeebefehl ertjielt ©berft Sd)miel, nad} feiner

fpätern Crflärung, erft am 9- 3u'i-J
Scine Brigabe marfdjierte am 5. 3uli in Biel ab unb

erreidjte über Courtelary am 7. bie ©egeub poh £es Bois
unb Hoirmont, dou roo aus am 8. bie ©renje iiberfcbritten
merben follte.2

Die Cruppen maren fidj natürlidj burdjaus flar barüber,

run roas es fidj hartble; unb als nun am Abeti Ò bes 7. òer

Befammlungsbefeb/l für òie Brigaòe erfdiien, nad} roeldjem

man fidj am folgenòen Alorgen marfcfjbereit su tjalten t)atte,

brad) òie offene 2ITeuterei aus uno erfaf te alle Ceile òer Bri»
gaòe mit Ausnahme òes Zürcher Bataillons Küensli uno òer

IDaabtlänber Schütjen»Kompagnie 2TCayor. 3m aargauifdjen
3ägerbatailIou Siegfrieb follen einige £eute ihre ©eroefjre
in Anroefenfjeit porr ©ffisieren gelaben Ijaben, unter Dro*

1 2fbfdjieb ber gürcber ClagfaQung \S\q uub (8(5 Iff 539:
„ber fidj ertuatjrenbe Umftaub, òa% ber (Tagesbefehl pom 5ten òen

CEruppeu beim (Einrütfeu auf franjöf. (Sebict nidjt befannt mar."
'' Die Darftelluug bes folgettben ftiitjt fié, forocit fie nidjt 2ffteu«

ftücfe probii3iert, auf ben Beridjt bes Heg.»Hates 3- 3- fje^og poiu
(7. 3ul' 18(5 (K. Hr. I) unb auf benjenigeit bes ©berften p. Sdjmiel
an bie Hegierung pom (5. 21uguft (8(5 (a. a. ©.).
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Ich hoffe, der Ueberschritt über die Grenze werde ohne
Schwierigkeit geschehen."

Am 5. Juli, als bereits eidgenössische Truppen den

Boden der k'räncke dornte' betreten hatten, erschien ein

Armeebefehl des Generals Bachmann, in welchem er den

Truppen die Notwendigkeit, die Grenze zu überschreiten,
auseinandersetzte, zugleich auch darlegte, daß es sich nicht
um einen Akt der Feindseligkeit handle, sondern daß man
von den Bewohnern des Landes als Freunde und
Beschützer erwartet werde, und dannt schloß, daß er die

Soldaten zu gutem Verhalten aufforderte.
Diesen Armeebefehl erhielt Gberst Schmiel, nach seiner

spätern Trklärung, erst am 9- Juli/
Seine Brigade marschierte am 3. Juli in Biel ab und

erreichte über Tourtelary am 7. die Gegend von Les Bois
und Noirmont, von wo aus am 8. die Grenze überschritten
werden sollte/

Die Truppen waren sich natürlich durchaus klar darüber,

nm was es sich handle; und als nun am Abend des 7. der

Besammlungsbefehl für die Brigade erschien, nach welchem

man sich am folgenden Morgen marschbereit zu halten hatte,

brach die offene Meuterei aus und erfaßte alle Teile der

Brigade mit Ausnahme des Zürcher Bataillons Aüenzli und der

Maadtländer öchützen-Aompagnie Mayor. Im aargauischen

Iägerbataillon Siegfried sollen einige Leute ihre Gewehre
in Anwesenheit von Offizieren geladen haben, unter Dro-

> Abschied der Zürcher Tagsatzung ,g,4 uud ,8,5 III 5Zy:
„der sich erwahrende Umstand, daß der Tagesbefehl vom 5"" den

Truppen beim Einrücken auf frauzös. Gebiet nicht bekannt war,"
" Die Darstellung des folgenden stützt sich, soweit sie nicht Akten»

stücke produziert, auf den Bericht des Reg.«Rates I, I, Herzog vom
,7, Juli ,81,5 <K, Nr, I> und auf denjenigen des Obersten v, Schmiel
«n die Regierung vom ,5, August ,8,5 (a, a. B.s,
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fjungen, òie U)affe gegen òen su gebrauchen, òer fie nad)
^ranfreidj füfjren molle. ähnlich, roar òie Stimmung bei
òen anòern Cinbjeiten.

©berft Sdjmiel, in Kenntnis òer Sachlage, sögerte am
2ÌTorgen òes 8. 3uli mit òer Herausgabe eines Befefjls;
òen Bataillonsfommanòauten, òie ifjn auffudjten, um iljm
Su melòen uno Befebjle entgegensuneljmen, tat er munòlidj
òen ÏDillen funò, mit òer Brigaòe über òie ©rense su

marfdjieren.1 Als aber òaraufbjin òie Aufregung bei òen

Cruppen ftcb fteigerte, uno 3. B. beim Appenseller Bataillon
eine grofe Ansafjl ihjre ©eroebjre luòen uno Diele Sdjüffe
fielen, als es gans unsroeifelljaft roar, òaf ein Befebjl feinen

©efjorfam finben rouròe, entfchlof fid) òer Brigaòefomman*
òant, folgenòen Aufruf 3U erlaffen:

„Der Brigaòefommanòant bjat ©ròre erbjalteti, Ijeute
òen fransöftfdjen Boòen su betreten um òie eiògenoffifdjeu
Cruppen in beffare Quartiere 3U Derlegen; er roirò òiefen

Befebjl für feine perfon Dollsiebjen uno foròert alle jene

auf, roelcfje Zutrauen su ibjm btaben, ih_m su folgen. Cr
roill nur -Çreiroillige. — Die Bebjoròen in -Çranfreidj er*

roarten uns uno òie beffe Aufnahme ift gemif. — Wix
fübjren feinen Krieg gegen -Çranfreidj ; aud) ift fein 2Ilaun
feinòlicbjer Cruppen bis Befançon, sroanstg Stunòen non
Hier. ©laubt mir, ich roeròe euch nie betrügen." 2

Diefer Aufruf perfebjlte òie getjoffte AMrfung pollftänoig.
Aus feinem H?ortIaut sogen òie Cruppen natürlich, òen

Sdjluf, es beftehe für fie feine pflidjt 311 marfdjieren, uno

fo melòete fidj porr òen renitenten Bataillonen fein einiger
Alann, roesbjalb òie ©friere es für òas Hidjtige bjieltett.

1 S. audj fjtlty, polit. 3a*2**I'- fsss p. t06 2fnmerf.
¦ 2lbfdjieb ber gürdjer CEagfaÇuiig (8(n unb (8(5 111 539. 2Jb»

gebrucft im 3af(rb. bes bifror. Dereins bes Kts. (Slants (874 p. 6<$;

fjilty, pol. 3ahrb- 1888 p. 396.
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Hungen, die Waffe gegen den zu gebrauchen, der sie nach

Frankreich führen wolle. Ahnlich war die Stimmung bei
den andern Einheiten.

Gberst Schmiel, in Kenntnis der Sachlage, zögerte am
Alorgen des 3. Juli mit der Herausgabe eines Befehls;
den Bataillonskommandanten, die ihn aufsuchten, um ihm
zu melden und Befehle entgegenzunehmen, tat er mündlich
den Willen kund, mit der Brigade über die Grenze zu

marschieren.' Als aber daraufhin die Aufregung bei den

Truppen sich steigerte, und z. B. beim Appenzeller Bataillon
eine große Anzahl ihre Gewehre luden und viele Schüsse

fielen, als es ganz unzweifelhaft war, daß ein Befehl keinen

Gehorsam sinden würde, entschloß sich der Brigadekommandant,

folgenden Aufruf zu erlassen:

„Der Brigadekommandant hat Ordre erhalten, heute
den französischen Boden zu betreten um die eidgenössischen

Truppen in bessere iHuartiere zu verlegen; er wird diesen

Befehl für feine Person vollziehen und fordert alle jene

auf, welche Zutrauen zu ihm haben, ihm zu folgen. Tr
will nur Freiwillige. — Die Behörden in Frankreich
erwarten uns und die beste Aufnahme ist gewiß. — Wir
führen keinen Krieg gegen Frankreich; auch ist kein Alann
feindlicher Truppen bis Besancon, zwanzig Stunden von
hier. Glaubt mir, ich werde euch nie betrügen." -

Dieser Aufruf verfehlte die gehoffte Wirkung vollständig.
Aus seinem Wortlaut zogen die Truppen natürlich den

Schluß, es bestehe für sie keine Pflicht zu marschieren, und

so meldete sich von den renitenten Bataillonen kein einziger

Alann, weshalb die Offiziere es für das Richtige hielten.

' S, auch Hilty, Polit. Jahrb. ,«88 p, 4«s Anmerk,
' Abschied der Zürcher Tagsalzuug ,8,4 und ,81.5 III SS?. Ab»

gedruckt im Jahrb. des histor. Vereins des Rts. Glarus ,874 p- 64;
yilty, Vol. Jahrb. ,888 p. Zys.
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bei ibjrer Alannfd)aft su bleiben. Cin Ceil òer Bataillone
begab fid) fogar auf òen Hrimmarfdj, muròe aber bei Biel
urtò roeiter aareabroärts òurdj Ceile òer HeferDeòiDifton

21îeyer aufgebalten uno entroaffnet. Die anòern, òarunter
òas aargauifdje3ägerbatailIon, blieben an òer ©reuse liegen.

©berft Schmiel erftattete fofort non òen Porfällen Hap*
port an feinen Porgefetjten, òen Diniftonsfommanòanten
©rafen ò'Affry in 2ììorteau uno fetjte ibjn audj uon òem

Ausroeg in Kenntnis, òen er bjatte befdjreiten mollen.

Diefer antroortete alsbalò, inòem er feine Cntrüftung
ausfpradj, aber ausòriidlidj òen Huf an òie -^reiroilligen
billigte: l

Morteau 8 Juillet 1815, à 8 heures du soir.

Monsieur le Colonel

J'aprend avec bien du regret, et du profond
sentiment que la presque totalité de votre brigade, sourde

à la voix de son chef, de l'honneur national, et
du devoir envers la Patrie s'est refusée a Marcher,
et par une revolte inconnue jusqu'à ce jour parmi les
Suisses se couvre d'infamie.

Je demande des ordres a cet Egard a S. E. le

général en Chef.

J'aprouve que vous vous rendiez avec les volontaires

si vous pouviez en réunir au point ou les ordres
du général vous dirigent, a Russay, et vous prie même
de Vous raprocher d'avantage de moi en vous portant

jusqu'au Biset.
Je vous envoy les ordres du jour du général en

chef, peut être feront ils quelqu'impression sur ces
Mutins au surplus faites leur connaître que toute

1 Hadjlag Sdjmiel.
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bei ihrer Mannschaft zu bleiben. Ein Teil der Bataillone
begab sich sogar auf den Heimmarsch, wurde aber bei Biel
und weiter aareabwärts durch Teile der Reservedivision

Aleyer aufgehalten und entwaffnet. Die andern, darunter

«as aargauische Iägerbataillon, blieben an der Grenze liegen.

Vberst Schmiel erstattete sofort von den Borfällen Rapport

an seinen Borgesetzten, den Divisionskommandanten
Grafen d'Affrv in Morteau und setzte ihn auch von dem

Ausweg in Kenntnis, den er hatte beschreiten wollen.
Dieser antwortete alsbald, indem er seine Tntrüstung

aussprach, aber ausdrücklich den Ruf an die Freiwilligen
billigte: '

iVlorteau 3 Juillet i3iZ, à 3 Keures clu soir.

Monsieur le dolonel

J'aprencl avec bien 6u regret, et 6u protoni sen-
tirnent que la presque totalité cle votre brigarle, sour-
6e à la voix cle son ckef, 6e l'Konneur national, et
6u 6ev«ir envers la ?atrie s'est refusée a tVlarclier,
et par une revolte inconnue jusqu'à ce four parmi les
Suisses se couvre 6'infarnie.

Je 6ernan6e cles orclres a cet HAar6 a Z. H. le

gênerai en dnef.
J'aprouve que vous vous renclie? avec les volon-

taires si vous pouviez en réunir au point ou les orclres
6u gênerai vous 6irÌAent, a Kussa^, et vous prie même
6e Vous raprocner 6'avantsAe 6e moi en vous por-
tant jusqu'au

Je vous envo^ les orclres 6u jour 6u general en
cnef, peut être feront ils quelqu'irnpression sur ces
IVlutins au surplus faites leur connaître que toute

' Nachlaß Schmiel.
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l'armée excepté eux a fait son Devoir, et que l'on
pourra soutenir le nom Suisse sans eux.

Les chefs doivent a leur honneur de Vous suivre,
faites le leur savoir.

La première Division est a Pontarlier, la 2e a Pont
de ville la 3e a Morteau. j'espère encore que ce bel
exemple ramènera les gens égarés.

Recevez Monsieur le Colonel une nouvelle
assurance de tout mon sentiment d'atachement d'estime
et de Considération.

Le commandant de la 3e Division
d'Affry.

©berft Schmiel roartete in lloirmout bis über 21iittag,
ob ftd) òie Cruppen nicht noch eines beffern befinnen
rouròen, aber pergeblich. Am 5 Abjr fetjte er fid) mit òem

einsigen im ©cbjorfam Dcrbliebeneit Bataillon in 2Harfdi,
über Chjarqucmont nach £e Huffey uub £uhier. Jjolgenbeit

Cags erfutjr er hier dou ©berft b'Affry, baf auch bie

Artillerie»Diuifion Ha*'cr uno eine Begleitfompagnie òes

Bataillons Daniely in £a Ctjaur òu 21ìilieu fidi ebenfalls

roeigcrn 3U ntarfcbieren. Cr habe ihnen 24 Stunòeu Be«

òenfseit geroährt; follten fie beharren, „fo roeròe id) falche

mit Kanonenfchüffen non òort roegjagen, inòem id) fie nicht

brauche".
Ano am \0. 3uli berichtete òer Dipifiousfommanòarrt,

ebenfalls aus 211orteau, roas man ihm aus òem Haupt»

quartier auf feine 21ìelòung òer Porfälle geaittroortet fjabe.'

J'ai reçu cette nuit une lettre du Major general 2

qui aprouve Beaucoup que vous ayez marché en avant
avec les troupes fidèles, ainsi que le general en chef.

iïadjlafj Sdjmiel. ' (SeiteraMttajor daftella.
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l'armée excepte eux a sait son Devoir, et que l'on
pourra soutenir le nom Luisse sans eux.

I^es cnets cloivent a leur normeur cle Vous suivre,
faites le leur savoir.

I^a première Division est a l^ontarlier, la 2^ a b'ont
cle ville la Z° a IVlorteau. j'espère encore que ce bel
exemple ramènera les Aens égarés.

Keceve? IVIonsieur le dolonel une nouvelle assu-
rance 6e tout mon sentiment cl'atacnement 6'estime
et 6e donsi6èrati«n.

I^e comman6ant 6e la Division
6'^.ssr^.

Gberst Schmiel wartete in Boirmont bis über Mittag,
ob sich die Truppen nicht noch eines bessern besinnen

würden, aber vergeblich. Um S Uhr setzte er sich mit dem

einzigen im Gehorsam verbliebenen Bataillon in Marsch,
über Tharquemont nach Le Aussey und Luhier. Folgenden
Tags erfuhr er hier von Gberst d'Affry, daß auch die

Artillerie-Division Haller und eine Begleitkompagnie des

Bataillons Daniely in La Thaur du Milieu sich ebenfalls

weigern zu marschieren. Tr habe ihnen 24 Stunden
Bedenkzeit gewährt; sollten sie beharren, „so werde ich solche

mit Kanonenschüssen von dort wegjagen, indem ich sie nicht

brauche".
Und am 1,0. Juli berichtete der Divisionskommandant,

ebenfalls aus Morteau, was man ihm aus dem

Hauptquartier auf seine Meldung der Borfälle geantwortet habe.'

J'ai reçu cette nuit une lettre 6u IVlajor general ^

qui aprouve Leaucoup que vous a^e^ marcire en avant
avec les troupes ticièles, ainsi que le general en cnef.

Nachlaß Schiiiicl, ' General-Major Castella,
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on désire que les troupes restée fidèles soyent très
bien traittées, je vous recomende de les faire bien

loger et bien nourrir toute fois il faudra être fort
sur sa garde et avoir quelques Espions, tachez d'Etre
bien informé du Coté de Mausses les Dames et du
point ou en sont les choses dans cette direction. Si
Votre Brigade n'arrive pas je me propose de reunir
au Bataillon de Zurich les quattre Comp, de
Carabiniers que j'ai avec moi et 200 Voltigeurs Rouges
et de vous charger de l'avantgarde.

d'Affry.

Am gleichen Cage (fO. 3u-t) melbete ©berft Sdjmiel
audj in Oie H^mat feiner Cruppen, roas gefd)ebeit roar;
nach, Aarau fcbidte er folgenòen Brief: '

„Cttòlid) fornine idi in òer elenòen Hütte eines Dorf»
pfarrers auf bem 3ura basu, C. £}. einige Had)rid)t 311

geben. 3* bebaure, baf bas, roas id) 31t berichten babe,
nicht erfreulich, ift.

Pon ber gansen Armée fcheint meine Brigabe bie

einjige 3U feyn, dou roelcher nur \ Bt. nad) ^ranfreieb
marfdiiert ift uub òie anòern allen 2ïïarfch über bie ©reuse
perroeigerten.

Porgeftem òen 8'. föllte idi òen Doiibs paffierett uno

bis £uffay Huffey' porrüdeit, allein nid)t nur perroeigerten
òie Cruppen òen Abmarfdj, fonòern ich f)atte alle 2ÏÏiibe
òie gröfteu Crseffe befottòers bei òen ©raubtiuònern
uno Appeti3ellertt 5U Derfjütett; òie geit erlaubt mir nidjt
3faien òen Porfall in feiner gai^eit fcrjeuflicfjen ©röfe 311

fchilòern, bod) finb feine Anglüde gefebeben.

Cinftimmig roar òer Huf, òie Cagfatjung bjats nid)t
befohlen, fie b,at Derfprocbjeu, òaf roir nur jur Perteiòiguug

Staatsardiir ftîappe AA B Hr. 85. „Au Lhuyer (O. 311'"-
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on Desire que les troupes restée ti6eles savent très
bien trainees, je vous recomen6e 6e les faire bien

loger et bien nourrir toute fois il tau6ra être fort
sur sa gar6e et avoir quelques Espions, tscbe^ 6'Htre
bien informé 6u dote 6e Ivlausses les Dames et 6u
point ou en sont les cboses 6ans cette 6irection. Zi
Votre Lrigacle n'arrive pas je me propose 6e reunir
au Latsillon 6e Surick les quattre domp. 6e darà-
biniers que j'ai avec moi et 20« Voltigeurs bouges
et 6e vous cbarger 6e I'avantgar6e,

6'^ffr^.
Am gleichen Tage si,0. Juli) meldete Gberst Schmiel

auch in die Heimat seiner Truppen, was geschehen war;
nach Aarau schickte er folgenden Brief: '

„Tndlich komme ich in der elenden Hütte eines

Dorfpfarrers auf dem Iura dazu, T. H. einige Nachricht zu

geben. Ich bedaure, daß das, was ich zu berichten habe,

nicht erfreulich ist.

Von der ganzen Armée scheint meine Brigade die

einzige zu seyn, von welcher nur I, Bt. nach Frankreich
marschiert ist und die andern allen Amrsch über die Grenze

verweigerten.
Vorgestern den 8'. sollte ich den Doubs passieren und

bis Lussay Russey vorrücken, allein nicht nur verweigerten
die Truppen den Abmarsch, sondern ich hatte alle Alühe
die größten Txzesse besonders bei den Graubündnern
und Appenzeller« zu verhüten; die Zeit erlaubt mir nicht

Ihnen den Vorfall in seiner ganzen scheußlichen Größe zu

schildern, doch sind keine Anglücke geschehen.

Tinstimmig war der Ruf, die Tagsatzung hats nicht
befohlen, sie hat versprochen, daß wir nur zur Verteidigung

' Staatsarchiv Mappe ; ö Nr. S5. ,,^u I.liuver ,u. Juli,"
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òer ©rense gebraucht roeròen uno roir bjaben òas he*

fdjrooren, roir roollen òas bjalten.

VLad} aller nergeblich angeroartòten 2ÏÏube brad) id)
enòlid) Abeuòs 5 Ah,r mit òem Bat. Attenti (Kts. furici))
auf uno marfdiierte nad) Cbarquemont, geftem nadj
£h.uyer; fjeute fefjre ich mit 4 Comp, nach Huffey surüd,
roeil es unmöglich ift, òie Cruppe su ernäbjren, roas auf
òie Aîitgcfommenert einen febjr böfen Cinòrud madjt, òenn

fte crroarteten, bjier gute Cage unb ift nidjts als Clenb su
finben. — Die Artillerie Dinifion Haller fonnte ich roegen
òem hjeillofen A?eg, òen id) über òas ©ebirg su machen

hatte, nid)t mitnefjmeu; ich fartbte fie batter mit einer

Comp, porr Danieli auf £a Cbjaur Ou Aîilieu um pon
òort òurdj H- ©berft ò'Affry òer in 2Tîorteau ift, su mir
gefdjidt su roeròen, auch òiefe beiòen Cruppen perroeigerten
òen Cinmarfcb. Pon meiner Brigaòe fino òemnadj surüd*
aeblieben, benen ich, bis 2ÏÏorgen Beòenfseit gegeben bjabe:

Siegfrieò P033Ì Coggenburg Hidenmanu Danieli Zläf
òie Sdjarffdjütjen Comp. Sdjerer uno Alayor. Die Heg.
òes Kantons A?aaòt hat ibjren Cruppen Befebjl gegeben,

Su marfdjieren, òie Comp. 211ayor bjatte òiefen Befeljl por*
geftem noch nidjt.

Der H- ©berft £1. Siegfrieò ift ein roenig ju erfdjroden
uno nidjt ferm genug; er lief ftd) ein paar politifdje
Haifonneur über òen Kopf madjfen.

Das Anglüd roollte, òaf Perfdjieòenes jufammentraf,
bie £ebensmittel fehlten, ebenfo ber Solb, es roar abfdjeu*
lidjes Abetter (es fdjneite fogar), bie Cagfatjung lief nidjts
pon fidj hören uno felbft òer Cagesbefebjl òes H- ©enerals
fam erft geftern su ben Cruppen meiner Brigaòe. So

gans übernommen roie òie Cruppe roar, fonnte man òas

porbjerfebjen. Anòers roar es bei òen anòern Diniftonen,
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der Grenze gebraucht werden und wir haben das

beschworen, wir wollen das halten.

Nach aller vergeblich angewandten Mühe brach ich

endlich Abends 5 Ahr mit dem Bat. Aüenzli sAts. Zürich)
auf und marschierte nach Tharquemont, gestern nach

Lhuyer; heute kehre ich mit 4 Comp, nach Russey zurück,

weil es unmöglich ist, die Truppe zu ernähren, was auf
die Mitgekommenen einen sehr bösen Tindruck macht, denn

sie erwarteten, hier gute Tage und ist nichts als Tlend zu
finden. — Die Artillerie Division Haller konnte ich wegen
dem heillosen Weg, den ich über das Gebirg zu machen

hatte, nicht mitnehmen; ich sandte sie daher mit einer

Tomp. von Danieli auf La Thaux du Alilieu um von
dort durch H. Gberst d'Affry der in Morteau ist, zu mir
geschickt zu werden, auch diese beiden Truppen verweigerten
den Tinmarsch. Von meiner Brigade sind demnach
zurückgeblieben, denen ich bis Morgen Bedenkzeit gegeben habe:

Siegfried Pozzi Toggenburg Rickenmann Danieli Näf
die Scharfschützen Tomp. Scherer und Mayor. Die Reg.
des Aantons Waadt hat ihren Truppen Befehl gegeben,

zu marschieren, die Tomp. Mayor hatte diesen Befehl
vorgestern noch nicht.

Der H. Gberst Lt. Siegfried ist ein wenig zu erschrocken

und nicht ferm genug; er ließ fich ein paar politische

Raisonneur über den Aopf wachsen.

Das Anglück wollte, daß Verschiedenes zusammentraf,
die Lebensmittel fehlten, ebenso der Sold, es war abscheuliches

Wetter ses schneite sogar), die Tagsatzung ließ nichts
von sich hören und selbst der Tagesbefehl des H. Generals
kam erst gestern zu den Truppen meiner Brigade. So

ganz übernommen wie die Truppe war, konnte man das

vorhersehen. Anders war es bei den andern Divisionen,
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welche òie ©reuse ohne su roiffen paffierten, id) mufte
hingegen mich, über òen Doubs fcrjiffen laffen.

Pon Angriffen roar sroar feine Heòe (òenn òann roäre
òie Sache noch gans anòers gegangen), frans. Cruppen fmò
bis auf \0 Stunòen feine, aber mit òen Corps francs
madjt man òen £euten òen Kopf grof ; es fmò aber feine
in òer Habe.

N. S. Wollte òie tjotje Heg : nicht ein Woxt an òie

Cruppe aòreffieren."

Auf òiefe Hadjrid)t f)in fenòete òie aargauifdje Hegie*

rung fcbleunigft ihr 211itglieò 3- 3- *}er3°3 von Cffingen ins
St. 3mmertal, òamit er òie renitenten aargauischen Cruppen
Sum ©efjorfam surüdfübre.' Diefer traf fdjon am Abenò
òes {{. 3uli in Sonpilier ein, unb am folgenben 2I!orgen
gelang es ibjm uadj bjartnädigen Perfucbjen enblidj, ben

gröften Ceil ber aargauifdjen 3a9ev mit fid) fortsureifeu.
Cr ergriff, als feine Woxte nichts fruchteten, bie -Çabjne,

unb erflärte, „baf er jeòen für einen Hebeil gegen feine

Hegierung balte, òer ihr nidjt folgen rouròe." Dann

tnarfdjierte er porroärts, òie 3a9er fdjroanften erft, eilten

ibjm aber fcbjlieflidj nad). So gelangten fie nach, £ocle.

2lnr \3. 3uli früh, führte er òie £eute an bie ©reuse, uno

„um 3 Abir fjatte es (òas Bat.) ben Doubs unter frohen ©e*

fangen bereits paffiert." Her3°9 marfdjierte mit ibjneu òann

bis Huffey, roo er fte ifjrem Brigaòefotnmanbanten tibergab.
Allmählich, fanben fidj audj bie anbern Cinljeiten ein, unb

Sdjmiel formte gleichen Cags mit òer Brigaòe bis pierre»
fontaine Dormarfdjieren. Cr melbete bjierüber nach Aarau:

1 21udj non St. (Saffen traf fpäter Heg. - Rat megtner bei ben

Bataillonen Saniely unb Riefenmann ein; bodj »ar roenigftens bas

erfte fdjon oorljer 311m (Sefjorfam jiiriicfgefebrt.

tafttjenbudj ber (liflor. CßefeaWaft (9(0. 1
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welche die Grenze ohne zu wissen passierten, ich mußte
hingegen mich über den Doubs schiffen lassen.

Von Angriffen war zwar keine Rede sdenn dann wäre
die Lache noch ganz anders gegangen), franz. Truppen sind

bis auf 50 Stunden keine, aber mit den dorps francs
macht man den Leuten den Aopf groß; es sind aber keine

in der Nähe.

IX. L. Wollte die hohe Reg: nicht ein Wort an die

Truppe adressieren."

Auf diese Nachricht hin sendete die aargauische Regierung

schleunigst ihr Mitglied I. I. Herzog von Tffingen ins
St. Immertal, damit er die renitenten aargauischen Truppen
zum Gehorsam zurückführe.' Dieser traf schon am Abend
des 55. Juli in Sonvilier ein, und am folgenden Morgen
gelang es ihm nach hartnäckigen Versuchen endlich, den

größten Teil der aargauischen Jäger mit sich fortzureißen.
Tr ergriff, als seine Worte nichts fruchteten, die Fahne,
und erklärte, „daß er jeden für einen Rebell gegen seine

Regierung halte, der ihr nicht folgen würde." Dann
marschierte er vorwärts, die Jäger schwankten erst, eilten

ihm aber schließlich nach. So gelangten sie nach Locle.

Arn 5Z. Juli früh führte er die Leute an die Grenze, und

„um 3 Ahr hatte es ldas Bat.) den Doubs unter frohen Ge-

fängen bereits passiert." Herzog marschierte mit ihnen dann

bis Russey, wo er sie ihrem Brigadekommandanten übergab.
Allmählich fanden sich auch die andern Tinheiten ein, und

Schmiel konnte gleichen Tags mit der Brigade bis
Pierrefontaine vormarschieren. Tr meldete hierüber nach Aarau:

' Auch von St, Gallen traf später Reg, »Rat Meßmer bei den

Bataillonen Daniely und Rickenmann ein; doch war wenigstens das

erste schon vorher zum Gehorsam zurückgekehrt.

Taschenbuch der bistor, Gesellschaft tSt», 7
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Pierrefontaine f5 3uIi-
„Seit Dorgeftem bin ich mit meiner Brigabc-

bier, Ò. I). mit
Bat. P053Ì objngefäljr 1,50 211. fehlen

„ Kucusli gans

„ 2Taef bis auf 20 211. circa

„ Danieli gans

„ Siegfrieò bis auf 40 211.

„ Coggenburg beftebjenò aus fOO 211. mit òer ^aljne.

„ Hidenmann politifiert noch, immer jenfeits òes

Doubs.

„ ©uljl (Cljurgauer) gans, im Bistum.

„ roaaòtl. Sdjarffdjüfjenfomp. 211ayor gans

„ St. ©aller „ „ Scberer (es fehlt über
òie Hälfte)

Cin c3ug Basler Canallerie, gans." '

3etjt erfd)ien auch, ein Armeebefehl òes ©enerals

(\5. 3u*i)' weldjcr òie Armee mit òen beòauerlidjen Por»
fommniffen befannt madjte uno 3ugleidj òie Brigaòe
Sd)miel für aufgelöft erflärte. 3fa*e Bataillone follten mit
anòern Ceilett òer Armee pereinigt roeròen. Die Bataillone
Siegfrieò, Danieli, P053Ì uno 21äf rouròen òabjer nad) òer

Schroeis surüd beorbert. Sie roaren, roie alle 21ìeuter»

Cruppen, auf Halbfolb geftellt, ihre ßatjnen muften im
funerale bleiben, bie Cambourett burften nicht 21ìarfcb

fd)lageu unb es roar ben Bataillonen unterfagt, Cbren*
roadjen 5U ftellen.2

Am 23. 3uli marfdjierte òie Brigabe nach 21obs uno
ftanò am 24.. in Pontarlier.3

1 3" biefer gufammenftellung figuriert nun audj bas Cljurgauer
Bataillon (Sufjl, bas aber ben ÎÏÏarfdj ber Beigabe, mie es fdjeint,
nidjt tnitgetnadjt fjat.

2 .Staatsardjip A A 1 B 9*.. s B 95.
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Pierrefontaine 55 Juli,
„Seit vorgestern bin ich mit meiner Brigade-

hier, d. h. mit
Bat. Pozzi ohngefähr 5 SO IN. fehlen

„ Aucnzli ganz

„ Naef bis auf 20 M. circa

„ Danieli ganz

„ Siegfried bis auf 4t) BI.

„ Toggenburg bestehend aus 1,00 M, mit der Fahne.

„ Rickenmann politisiert noch immer jenseits des

Doubs.

„ Guhl ^Thurgauer) ganz, im Bistum.

„ waadtl. Scharffchützenkomp. Mayor ganz

„ St. Galler „ „ Scherer <es fehlt über
die Hälfte)

Tin Zug Vasler Tavallerie, ganz." '

Jetzt erschien auch ein Armeebefehl des Generals

sl.5. Juli), welcher die Armee mit den bedauerlichen
Borkommnissen bekannt machte und zugleich die Brigade
Schmiel für aufgelöst erklärte. Ihre Bataillone sollten mit
andern Teilen der Armee vereinigt werden. Die Bataillone
Siegfried, Danieli, Pozzi und Näf wurden daher nach der

Schweiz zurück beordert. Sie waren, wie alle Meuter-
Truppen, auf Halbsold gestellt, ihre Fahnen mußten im
Futterale bleiben, die Tambouren durften nicht Marsch
schlagen und es war den Bataillonen untersagt, Thren-
wachen zu stellen.^

Am 23. Juli marschierte die Brigade nach Nods und
stand am 24,. in pontarlier.^

' In dieser Zusammenstellung figuriert nun auch das Thurgauer
Bataillon Guhl, das aber den Marsch der Brigade, wie es scheint,

nicht mitgemacht hat.
2 .Staatsarchiv ^ t S 94, ° S ?5.
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Übrigens bjatte òie Cagfatjung auf òie Kunòe pou ben

Porfällen òie Heòuftion òer Armee angeorònet, uno òeren

Rubrer felbft fanòerr es für notroenòig, òie Cruppen roieòer

aus ^ranfreid) surüdsunebjmen, òa Dor allem òie Per»

pflegung in òem fremòen £anòe, für òie gans uno 9ar
nicht Dorgeforgt rooròen roar, òie erbjeblidjften Schmierig»
feiten bereitete; audj in anòern Ceilen òer Armee begann
es 311 gären.1 211an begreift, òaf Schmid es nidjt unter»

lief, oarüber fjeim 3U beridjten:2
pontarlier, 25. 3uli.

— — „Cs mar bjohe £>eit, òaf òie Cruppen in òie

Schroeis surüdfefjren. Die gan3e Dinifion ©aòy òrobjte

ltactj Haufe ju laufen uno òas Bat. ©olòlin Ijat fidj por
roenigen Cagen eine Stunòe pon hier òergeftalt infurgiert,
òaf piele £eute auf òen Cbjef gefdjoffen haben."

natürlich, bjatte fidi nun òas eiogenöffifd)e ©ber»

Kriegsgericht mit òer 3nfurreftion 3U befafferr.3 Cs trat
am 2^. 3uli in Bern sufammen uno bjielt feine lefjte Sitjung
am 2<\. gebruar \ 8 \ 6. Cs fpracb eine grofe Ansaht sum Ceil
rechi empfinòlidje Strafen aus. Sd)miel erbjielt am 19-Sluguft
eine Heibje non fragen Dorgelegt, òie er am 25. Auguft
fdjriftlid) beantroortete. Dod) ftellte òas ©eridjt nidjt auf
òiefe Ausfagen ab, fonòern 50g es nor, ibjn gar nicht 3U

beurteilen, òa er òurch feinen Porgefetjten geòedt rooròen

fei (fiebje òen Brief ò'Affrys p. 106 ff.):
„©berft d. Schmiel, Kommanòant òer Brigaòe, roarò

roegen porgeroiefener gänslidjer Billigung feiner getroffenen

Perfügungen òurdj feinen unmittelbaren ©bern, òen £}exxn

Dipifionsfommanòanten ©rafen poii Affry nidjt richterlich,

beurtbjeilt."4

1 Ejilttj 3afjrb. (888 p. 435. * B 95. — 2fbfdjieb III 5<*o.
s Sielje hierüber befonbers Ejilty 3cu?r*1- l888 P- **02 ff- îlnmerl.
' 2f. a. CD. p. 403 f.
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Übrigens hatte die Tagsatzung auf die Kunde von den

Vorfällen die Reduktion der Armee angeordnet, und deren

Führer selbst fanden es für notwendig, die Truppen wieder
aus Frankreich zurückzunehmen, da vor allem die

Verpflegung in dem fremden Lande, für die ganz und gar
nicht vorgeforgt worden war, die erheblichsten Schwierigkeiten

bereitete; auch in andern Teilen der Armee begann
es zu gären.' Alan begreift, daß Schmiel es nicht unterließ,

darüber heim zu berichten:-
pontarlier, 22. Juli.

— — „Ts war hohe Zeit, daß die Truppen in die

Schweiz zurückkehren. Die ganze Division Gady drohte
nach Hause zu lausen und das Bat. Göldlin hat sich vor
wenigen Tagen eine Stunde von hier dergestalt insurgiert,
daß viele Leute auf den Thef geschossen haben."

Natürlich hatte sich nun das eidgenössische Bber-
Kriegsgericht mit der Insurrektion zu befassen." Ts trat
am 25. Juli in Bern zusammen und hielt seine letzte Sitzung
am 2q>. Februar 5856, Ts sprach eine große Anzahl zum Teil
recht empfindliche Strafen ans. Schmiel erhielt am 59» August
eine Reihe von Fragen vorgelegt, die er am 22. August
schriftlich beantwortete. Doch stellte das Gericht nicht auf
diefe Aussagen ab, sondern zog es vor, ihn gar nicht zu
beurteilen, da er durch seinen Vorgesetzten gedeckt worden
sei ssiehe den Brief d'Affrys p, 1,06 ff.):

„Gberst v. Schmiel, Kommandant der Brigade, ward

wegen vorgewiesener gänzlicher Billigung feiner getroffenen

Verfügungen durch seinen unmittelbaren Bbern, den Herrn
Divisionskommandanten Grafen von Affry nicht richterlich

beurtheilt/"

Hilty Jahrb. ,gss p, 425, " S 95. — Abschied III 54«.
Siehe hierüber besonders Hilty Jahrb. <ss8 p. 402 ff. Aninerk.
A, a. B. p, 40z f.
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Die öffentliche 211einung bjat òamals einen Ceil ber

Scbulb an òem beòenflidjen Porfommnis òem ©berften
Schmiel jugefdirieben ; òiefer Auffaffung haben fidj aud)
fpätere Bearbeiter òes ^elòsuges Don ^815, roie ß. Dinner
uno C. H'-'Y' angefdjloffen.

Hilty fagt in feiner mehrfach, silierten Arbeit (p. 396)
mit Besug auf Sdjrniels Aufruf an oie ^reiroilligen feiner

Brigaòe: „òas fjief alleròings òie objnefjin roiòerroilligeu
Cruppen òireft auf òie Babjn òer 3nòissiplin leiten."

Diefes Arteil trifft òen Kern òer Sadje nidjt; òenn am
8. 3uli batte es ©berft Sdjmiel tatfädjlidj nicht mehr mit
A)iòerroiIIigen, fonòern fdjon mit 211euterem ju tun.
Darüber fonnte für itjn fein ^roeifel beftetjett. Crotjòem per*

fudjte er am 2Ttorgen nodj feinen Anorònungen ©eltung
3U perfdjaffen: „3dj fdjidte òie ©friere Lroeld)e über òie

beòroblidje Haltung òer Cruppen melbeteit unb Befefjle
Holten] mit òem Befdjeiò 3U òen Cruppen es muffe

abmarfdjiert roeròen, beute nad) Huffey, morgen nad)
21ìorteau, roo roir roieòer sur Dinifion ftofeu roeròen, in
òen erften ©rtfcbjaften jenfeits ftefje bereits für jeòen 211ann

eine Bouteille Wein bereit, womöglich roeròe idj midj felbft
bei allen Colonnen einfinòen." ' Ano erft als er fidj über*

Seugt batte, òaf einem òireften Befebjl in òer Cat òer ©e»

bjorfam perroeigert rouròe, griff er 3U òem Aîittel eines

Aufrufs an ^reiroillige ; òas roar natürlich, oerfeblt uno

Sroar um fa Derfebjlter, als er òie Hutjlofigfeit flar Doraus*
febjen fonnte.

Allein es muf nun roeiter gefagt roeròen, òaf in biefem

Augenblide auch, jeòes anòere 211ittel nerfagt fjätte; geraòe
òas einfachste unter ifjnen, nämlidj òer gemeffene Befehl

1 Concept 3u Sdjrniels Dernefjmlaffung auf bie fragen bes Stabs«
aubitors Rodjltn pom 23. 2fug. (Sdjrniels Zïadjlafj). — Dgl. basti bie

Unterfudjttng gegen bas Sat. 23eff, f^tltys 31^6- (888 p. 405 ff. 2fmn.
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Die öffentliche Meinung hat damals einen Teil der

Schuld an dem bedenklichen Vorkommnis dem (Obersten

Schmiel zugeschrieben; dieser Auffassung haben sich auch

spätere Bearbeiter des Feldzuges von 5855, wie F. Dinner
und T. Hilty, angeschlossen.

Hilty sagt in seiner mehrfach zitierten Arbeit sp. 2g6)
mit Bezug auf Schmiels Aufruf an die Freiwilligen seiner

Brigade: „das hieß allerdings die ohnehin widerwilligen
Truppen direkt auf die Bahn der Indisziplin leiten."

Dieses Urteil trifft den Aern der Sache nicht; denn am
8. Juli hatte es Gberst Schmiel tatsächlich nicht mehr mit
Miderwilligen, sondern schon mit Meuterern zu tun.
Darüber konnte für ihn kein Zweifel bestehen. Trotzdem
versuchte er am Morgen noch seinen Anordnungen Geltung
zu verschaffen: „Ich schickte die Offiziere ^welche über die

bedrohliche Haltung der Truppen meldeten und Befehle

holten) mit dem Bescheid zu den Truppen es müsse

abmarschiert werden, heute nach Russey, morgen nach

Morteau, wo wir wieder zur Division stoßen werden, in
den ersten Brtschaften jenseits stehe bereits für jeden Mann
eine Bouteille Mein bereit, womöglich werde ich mich selbst

bei allen Tolonnen einfinden." " Und erst als er sich überzeugt

hatte, daß einem direkten Befehl in der Tat der

Gehorsam verweigert würde, griff er zu dem Mittel eines

Aufrufs an Freiwillige; das war natürlich verfehlt und

zwar um so verfehlter, als er die Nutzlosigkeit klar voraussehen

konnte.

Allein es muß nun weiter gesagt werden, daß in diesem

Augenblicke auch jedes andere Mittel versagt hätte; gerade
das einfachste unter ihnen, nämlich der gemessene Befehl

' Concept zu Schmiels Vernehmlassung auf die Fragen des Stabs»
auditors Rochlin vom 2Z. Aug. <Schmiels Nachlaß!, — vgl. dazu die

Untersuchung gegen das Bat, Neff, Hiltys Jahrb. ,3S8 p. 40s ff. Anm.
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3um Pormarfdje, batte bei òer geœaltigen Crregung òer

£eute gans f-djer 3U einer unbjeilDolIen Kataftropbje geführt.

Die ©rünoe für òas Perfagen òer Cruppe liegen roeiter

3urüd; fie fino, roenigftens sum Ceil in òen fjödjft uner»

freulieben, perroorrenen politifdjen Perbjältitiffen jener r3eit

SU fachen.

Catfäd)Iid) gab es òamals in uuferm £anòe pier
Autoritäten, roelcbe òarauf Anfprudj machten, òaf mau
ifjiien gehorche; òas roaren òie Cagfatjung, foòann òie

bjeiniatlidje Kantonsregierung, ferner òer ©bergerreral uno

enòlid) òer oefterreidjifdje 21iilitär»Bepollmädjtigte ©eneral»

2ïïajor ^reibcrr p. Steigentefdj, òer sroar pon feinem Cbjef^

òem Kommauòierenòen òer oefterreidjifdjen Armee, dürften
pou Sdjroarsenberg, òie A)eifung fjatte, „frdj aud) por òem

Sdjeine òer Anmafuug òes ©berbefeljls su perroabren",
aber eben òodj „òie Bewegungen òer Sdjroeiser uno òie

r5ufammenroirfung ihrer ©perationen mit jenen òer Alliir»
ten Armeen leiten unb im Ciuflange ertjalteu" ' mufte uno

fidj nun siemlidj ungeniert in unfere militärifdjen Auge»

legenljeiten einmifdjte. Wo aber 211ebjrere ifjre Autorität
geltenò madjen, roirò òer Untergebene leicht perleitet, òen

Scbjein òes Hecbjts für fid) benfitjenò, òemjenigeu Befehle
fieb, su untersieben, òer ibjm am heften paft; ja, auch, òer

òurdjaus rechtliche Sinn eines einfachen 2ïïatmes fann òa»

òurdj in òie 3rre geführt roeròen.

,^ür òen Cinmarfd) nach ^ranfreid) roar natürlich,
Steigeutefd), uno in òiefem Sinne roirfte er auch auf
©eneral Bacbjmann ein, roeldjer übrigens Döllig suftimmte,
roenn auch, aus anòern Biotinen.

1 3i'fltruf,t'<'n für (Seneral-ÎÏÏajor Steigentefdj in ^iltys polit
3atjrb. (888 p. 597-
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zum Vormarsche, hätte bei der gewaltigen Erregung der

Leute ganz sicher zu einer unheilvollen Katastrophe geführt.

Die Gründe für das Versagen der Truppe liegen weiter

zurück; sie sind, wenigstens zum Teil in den höchst

unerfreulichen, verworrenen politischen Verhältnissen jener Zeit
zu suchen.

Tatsächlich gab es damals in unserm Lande vier
Autoritäten, welche darauf Anspruch machten, daß man
ihnen gehorche; das waren die Tagsatzung, sodann die

heimatliche Aantonsregierung, ferner der Bbergeneral und

endlich der oesterreichische ANitär-Bevollmächtigte General-

Alajor Freiherr v. Steigentefch, der zwar von seinem Thejv
dem Kommandierenden der oesterreichischen Armee, Fürsten
von Schwarzenberg, die Weisung hatte, „sich auch vor dein

Scheine der Anmaßung des Bberbefehls zu verwahren",
aber eben doch „die Bewegungen der Schweizer und die

Zusammenwirkung ihrer Bperationen mit jenen der Alliir-
ten Armeen leiten und im Tinklange erhalten" ' mußte und
sich nun ziemlich ungeniert in unsere militärischen
Angelegenheiten einmischte. Wo aber Alehrere ihre Autorität
geltend machen, wird der Untergebene leicht verleitet, den

Schein des Rechts für sich benützend, demjenigen Befehle
sich zu unterziehen, der ihm am besten paßt; ja, auch der

durchaus rechtliche Sinn eines einfachen Aiannes kann
dadurch in die Irre geführt werden.

Für den Tinmarsch nach Frankreich war natürlich
Steigentesch, und in diesem Sinne wirkte er auch auf
General Bachmann ein, welcher übrigens völlig zustimmte,
wenn auch aus andern ZNotiven.

' Instruktion für General-Major Steigentefch in Hiltys Polit
Iahrb, ,888 p, s??.
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©egett òen Cinmarfdj fprad) òie Proflamation òer

Cagfatjung, òie òen Solòaten òurd) Armeebefehl òes ©e»

itérais befannt gemacht rooròen mar. ©egett ibjn roaren
audj mand)e Kantousregieruttgen, roorunter mit Cnt*
fd)ieòeubjeit òie òes Aargaus. Das erbjellt 5. B. aus jenem

Sroar Dorfidjtig abgefaf ten aber trotjòem òeutlidjen Sdjreiben
noni 4. 3u*i (f* °ben p. 89).

©eraòe òie ©efinnung ibjrer Hegierung roar ben aar»

gauifdjen Cruppen feinesroegs nerborgen geblieben. Schmiel

fagte oarüber in feinem Berid)te an òas Kriegsgericht:
òie £eute feien eben òer 2îieinung geroefen, für òie Armee
gelte einsig uno allein òie r3uficberung òer Cagfatjung,
„in roeldjem ©lauben fie òurd) häufigen Briefroedjfel non
Haufe, Diclleicijt audj, roas id) hier nicht unterfudjeit möd)te,
auf l)alboffisieIlen A)egen pon òort her beftärft rouròen".
Ano in ber ausführlichen Befpredjung ber Porgänge, òie

er am 15. Auguft feiner Hegierung porlegte,1 fagte er, òaf
òie 21ìeinung bei òen Aargauer 3a9em gebjerrfdjt Ijabe,
mer gegen ^ranfreidj fei uno gar su òen Alliierten tjalte,
fei ein Berner, ein A)abjn, òer leiòer im Kantone fetjr
ausgebreitet fei.a

AOerin mau òas alles sufammentjält, fo mirò man
òas Porgehen òes ©berften Sdjmiel rooh.1 etroas anòers

anfefjen, uämlidj als einen Perfudj, roo alles perloren

fdjeint, òodj nod) roenigftetts etroas su retten; als òen

offenbaren Perfudj, einer unpermeiòlidjen Kataftropbje Dor»

Subeugen oòer fie òodj absufd)roäd)en. ^reilici) mar òamit

1 Staatsardjip K Hr. I.
- ïPie fefjr ber eben erlebigte Konflift mit Bern uodj uadjroirfte,

ergibt fidi audj aus ber tlatfadje, òa$ bei Beginn ber ÎÏÏobilifieruttg,
Jriibjabr (8(5, bie aargauifdje Regierung bei ber tEagfatjuttg bas 2fu«

fudjett ftellte, mau tnödjte oermeiben, òa% aargauifdje (Truppen unter
ben Befehl ron Berner (Dffaieren 3U ftebeu fetmen.
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Gegen den Einmarsch sprach die Proklamation der

Tagsatzung, die den Soldaten durch Armeebefehl des

Generals bekannt gemacht worden war. Gegen ihn waren
<ruch manche Aantonsregierungen, worunter mit
Entschiedenheit die des Aargaus. Das erhellt z. B. aus jenem

zwar vorsichtig abgefaßten aber trotzdem deutlichen Schreiben

vom 4. Juli (s. oben p. 3gs.

Gerade die Gesinnung ihrer Regierung war den

aargauischen Truppen keineswegs verborgen geblieben. Schmiel
sagte darüber in seinem Berichte an das Kriegsgericht:
oie Leute seien eben der Meinung gewesen, für die Armee
gelte einzig und allein die Zusicherung der Tagsatzung,

„in welchem Glauben sie durch häufigen Briefwechsel von
Hause, vielleicht auch, was ich hier nicht untersuchen möchte,

auf halboffiziellen Wegen von dort her bestärkt wurden".
Und in der ausführlichen Besprechung der Vorgänge, die

er am 55. August seiner Regierung vorlegte/ sagte er, daß
die Meinung bei den Aargauer Jägern geherrscht habe,

wer gegen Frankreich sei und gar zu den Alliierten halte,
sei ein Berner, ein Mahn, der leider im Aantone sehr

ausgebreitet sei/
Menn man das alles zusammenhält, so wird man

das Borgehen des (Obersten Schmiel wohl etwas anders

ansehen, nämlich als einen Versuch, wo alles verloren
scheint, doch noch wenigstens etwas zu retten; als den

offenbaren Versuch, einer unvermeidlichen Katastrophe
vorzubeugen oder sie doch abzuschwächen. Freilich war damit

' Staatsarchiv I< Nr, I,
- Wie sehr der eben erledigte Ronflikt mit Bern noch nachwirkte,

ergibt sich anch aus der Tatsache, daß bei Beginn der Mobilisierung,
Frühjahr t8,s, die aargauische Regierung bei der Tagsatznng das An»

suchen stellte, man möchte vermeiden, daß aargauische Truppen unter
den Befehl von Berner Bffiziereu zu stehen kamen.
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nur für òen Augenblid etroas geroonnen uno roenig genug;
òie Sache felbft, nämlich òie òen Cruppen inneroobnenòe

3nòissiplin roar òamit nicht getjobeit.

ßüx òie 3nkis3iplin gab es nodi sroei anòere Arfadjen,
òie mit òer Ausbilòung sufammenfjingen. Die eine ift
òie Kurse òer c5eit, òie bis òafitn $u òiefem <?>roede b,atte

benütjt roeròen fönnen. Xciemals roirò es gelingen, in fo

roenigen 3abjren eine 211ilistruppe pöllig in òie Hänoe ibjrer
©ffisiere ju bringen, òie eben grofentcils audj noch nid)t
SU einer richtigen Durdjbilòung bjaben gelangen fönnen.
Ano òie anòere Arfadje roar òie òamals übliche, roeit»

gel)etròe Perh,ätfd)elung òer Cruppen, roeldje òurdj òas

Kontingentfyftem uno òie Hinalität òer Kantone begünftigt
rouròe. So bjatte Schmiel, noch im Bistum Bafel, eine

Ansabl 21Iaroòeure òes aargauifdjeu 3ä9erbatailIons nid)t
aus ©berfriegsgericbt ausgeliefert, fonòern nur aus òer

Heimat ablöfen laffen, òamit fie òort sur Hecbenfdjaft ge»

Sogen rouròen. llodj òeutlidier jeugt ein anòeres Por»
fommnis für òiefe Perbjätfdjelung :

Anläflidj einer 3nfPe**i°n nom 31. 21ìai batte òer

Aòlatus òes ©enerals Badjmann, ©eneralmajor ©raf
Caftella bem Bataillon Hub. Siegfrieò feine ^ufrieòenbjeit
mit „òer Haltung uno òer genauen Polhjiebjung òer Hanò»

griffe uub über òas militärifcbje Ausfetjen uno Benefjmen
òes Bataillons in jeòer Hinfidjt" ausfpredjeu laffen.1 3n=:

òem ©berft Sdjmiel òiefen Cagesbefetjl an òas Bataillons*
fommanòo roeitergab, fügte er Ejinsu: „idj fann 3faien
beseugen, roie befrieòigenò uno erfreulich, mir jeòer ^eit ift,
3hjr rool erersiertes uno gut òiscipliniertes Bataillon in
irgenò einer Dienftperridjtung, òeffen es fidi immer mit
befonòerer pünftlidifeit entleòigt, su fefjen." '

1 Beibes in Sdjrniels Hadjlaffe.
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nur für den Augenblick etwas gewonnen und wenig genug;
die Sache selbst, nämlich die den Truppen innewohnende
Indisziplin war damit nicht gehoben.

Für die Indisziplin gab es noch zwei andere Ursachen,
öie mit der Ausbildung zusammenhingen. Die eine ist
die Aürzc der Zeit, die bis dahin zu diesem Zwecke hatte
benützt werden können. Niemals wird es gelingen, in so

wenigen Iahren eine AAliztruppe völlig in die Hände ihrer
Offiziere zu bringen, die eben großenteils auch noch nicht

zu einer richtigen Durchbildung haben gelangen können.

And die andere Arsache war die damals übliche,
weitgehende Verhätschelung der Truppen, welche durch das

Aontingentsystem und die Rivalität der Aantone begünstigt
wurde. So hatte Schmiel, noch im Bistum Basel, eine

Anzahl Alarodeure des aargauischen Iägerbataillons nicht
ans Oberkriegsgericht ausgeliefert, sondern nur aus der

Heimat ablösen lassen, damit sie dort zur Rechenschaft

gezogen würden. Noch deutlicher zeugt ein anderes Bor-
kommnis für diese Berhätschelung:

Anläßlich einer Inspektion vom ZI.. Alai hatte der

Adlatus des Generals Bachmann, Generalmajor Graf
Tastella dem Bataillon Rud. Siegfried seine Zufriedenheit
init „der Haltung und der genauen Vollziehung der Handgriffe

und über das militärische Aussehen und Benehmen
des Bataillons in jeder Hinsicht" aussprechen lassen.'
Indem Oberst Schmiel diesen Tagesbefehl an das Bataillonskommando

weitergab, fügte er hinzu: „ich kann Ihnen
bezeugen, wie befriedigend und erfreulich mir jeder Zeit ist,

Ihr wol exerziertes und gut discipliniertes Bataillon in
irgend einer Dienstverrichtung, dessen es sich immer mit
besonderer Pünktlichkeit entledigt, zu sehen." '

' Beides in Schmiels Nachlasse.
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Zugegeben, òaf es pielleidjt nid)t ftatthaft geroefen

roäre, roenn Sd)tniel òas lobenòe Arteil feines Porgefetjteu
eingefdjränft oòer ihm gar eine taòelnòe Bemerfung bei*

gefügt b,ätte; sugegeben felbft, òaf es ib,m übel geòeutet
rooròen roäre, menn er òas £ob òes ©eneralmajors objne
ein eigenes Woxt òer Anerkennung ans Bataillon metter

geleitet fjätte, òas auf eben òiefe Anerfennung als òas

einsige aargauifdje in òer Brigaòe roobl am meiften
eiferfücbtig roar: fo hätte er òodj niemals in foldjen Aus*
orüden loben oürfen, fofern fie nidjt feiner Überzeugung
entfpracbjen.

Ano òaf er eben òodj gans anòers òadjte, gebt aus
feinem an òie Hegierung gefanòten Beridjte pom \5. Auguft
berpor, roeldjem òie folgenben Stellen entnommen finb:

„Die Catfadjen tun unperroerflidj bar, baf bas Imager»
bataillon nur fo lange getjordje als es molle — òaf es

unfähig ift òem Kanton oòer òer Ciògenoffenfdjaft su

òieuen, fobalò es eine ^bee nieòeròriiden uno gegen
faine — fey es audi nodi fo perfebjrte — Aìeynung
hanòelrt folle."

„Die Perroünfdjungen, -jlüdje uno Sdjanòroorte, òie

laut über mich, ausgeftofen rouròen, òas Anfdjlageii auf
meine A)ohnuug in Aux Bois uno òie Drohungen mid)
Su erfdjiefen, fino Catfad)en, roelche bei òer gansen Armee
befannt fino. Briefe, œelehe pou 3àsern nad) Haufc ge*

fdirieben rouròen, uno òeren mefjrere in òie H^nòe òer

eiòg. Atilitärfommtffiort gefommen fino, beftätigen òie»

felben."
Dann fügt er feine Crfafjrungen aus frübjerer <3eit

b,insu:

„{. Das 3açterbatailIon Ijat 3U feiner ^eit mufterbjafte
Disciplin geh.alten. Schott f809 gab es bei itjm t)of)e

— IM —

Zugegeben, daß es vielleicht nicht statthaft gewesen

wäre, wenn Schmie! das lobende Urteil seines Vorgesetzten

eingeschränkt oder ihm gar eine tadelnde Bemerkung
beigefügt hätte; zugegeben felbst, daß es ihm übel gedeutet
worden wäre, wenn er das Lob des Generalmajors ohne
ein eigenes Wort der Anerkennung ans Bataillon weiter

geleitet hätte, das auf eben diese Anerkennung als das
einzige aargauische in der Brigade wohl am meisten

eifersüchtig war: so hätte er doch niemals in solchen
Ausdrücken loben dürfen, sofern sie nicht seiner Überzeugung
entsprachen.

And daß er eben doch ganz anders dachte, geht aus
seinem an die Regierung gesandten Berichte vom 1,5. August
hervor, welchem die folgenden Stellen entnommen sind:

„Die Tatsachen tun unverwerflich dar, daß das >,.Iäger-
bataillon nur so lange gehorche als es wolle — daß es

unfähig ist dem Aanton oder der Eidgenossenschaft zu

dienen, sobald es eine Idee niederdrücken und gegen
feine — sey es auch noch so verkehrte — Aleynung
handeln solle."

„Die Verwünschungen, Flüche und Schandworte, die

laut über mich ausgestoßen wurden, das Anschlagen auf
meine Wohnung in ^ux Lois und die Drohungen mich

zu erschießen, sind Tatsachen, welche bei der ganzen Armee
bekannt sind. Briefe, welche von Jägern nach Hause

geschrieben wurden, und deren mehrere in die Hände der

eidg. Alilitärkommission gekommen sind, bestätigen
dieselben."

Dann fügt er seine Erfahrungen aus früherer Zeit
hinzu:

„5. Das Iägerbataillon hat zu keiner Zeit musterhafte
Disciplin gehalten. Schon I.8O9 gab es bei ihm hohe
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Pergebjen, meldje aber peròedt blieben.1 (Cittige Com*
pagnien roollten aus Biinòen nach, Haufe marfcbjierett, uno

roeldje S3enen gab es nid)t roegen Hauptm. Siegrift uno

Hauptm. H^n-inann).2 Sd)on òamals fyerrfcfjte böfer ©eift
uno grofe Ansufrieòenbjeit unter òen ©ffisieren. ©berftl.
Hallroyl [òer òamalige Bataillousfommanòant uno einige
anòere ©ffisiere roaren òamals böcbft aufgebracht uno

fprad)en òapon mit òiefem Bataillon nidjt mebjr aus»

5U3ieljen.

2. ©Iaubte bas Bataillon fteif unb feft, baf bas, roas
es nidjt für gut uno sroedmäfig erfenue, auch tiid)t ge»

fcbeben muffe, ©ffijiere, roeldje fonft ihren Dienft roobl
Derftanòen, bjatten hierüber uno über Disciplin uno Sub»

orbinatiou irrige Begriffe."
21atürlid) mar fid) Scbjmiel bes grofen A)iberfprud)s

Sroifdjen ben beiben Urteilen roobl berouft. Das merft
man ibjm beutlid) au, roenn er im Cingange feiner Dar*
leguug bie etroas fpäte Berichterftatttmg bamit ent»

fdjulbigt, òaf er „über eine Cruppe, bie früher manches

£ob erhalten Ijatte unb roeldje fid) befonbern A)oI)I»
gefallens erfreuen burfte, nicht Sdjilòerungeu geben roollte,
òie nidjt angenehm roaren."

Uno an einer anbern Stelle besfelbeu Bericbls t)eift
es, bas Perfdjroeigen òiefer Dinge bjabe audj barin feirre

Urfadje, baf er glaubte, bas fjöbere 3ntereffe für ben

Kanton fei jetjt, ju seigen, roie audj òer Aargau fräftig
teilnebjmc an òer Sadje Curopas gegen Aapoleon.

freilich fönnen òiefe Crflärungett nidjt beliebigen; es

bleibt bie Catfad)e hefteten, baf ©berft Sdjmiel jener

allgemein bjerrfdjenben £arbjeit im Arteilen über alle Cr»

1 03reu3befet3ung im Rljeiutal unb in (Sraitbiiuben gegen òen

(Tiroler 2fufftanb.
2 Sottft nidjt befanttte Dorfommniffe.
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Vergehen, welche aber verdeckt blieben/ Einige
Compagnien wollten aus Bünden nach Hause marschieren, und

welche Szenen gab es nicht wegen Hauptm. Siegrist und

Hauptm. Hemmann)/ Schon damals herrschte böser Geist
und große Unzufriedenheit unter den (Offizieren. Bberstl.
Hallwyl sder damalige Bataillonskommandant und einige
andere (Offiziere waren damals höchst aufgebracht und

sprachen davon mit diesem Bataillon nicht mehr
auszuziehen.

2. Glaubte das Bataillon steif und fest, daß das, was
es nicht für gut und zweckmäßig erkenne, auch nicht
geschehen müsse. Gffiziere, welche sonst ihren Dienst wohl
verstanden, hatten hierüber und über Disciplin und
Subordination irrige Begriffe."

Natürlich war sich Schmiel des großen Widerspruchs
zwischen den beiden Urteilen wohl bewußt. Das merkt

man ihm deutlich an, wenn er im Eingänge seiner

Darlegung die etwas späte Berichterstattung damit
entschuldigt, daß er „über eine Truppe, die früher manches
Lob erhalten hatte und welche sich besondern

Wohlgefallens erfreuen durste, nicht Schilderungen geben wollte,
die nicht angenehm waren."

Und an einer andern Stelle desselben Berichts heißt

es, das Verschweigen dieser Dinge habe auch darin seine

Ursache, daß er glaubte, das höhere Interesse für den

Aanton sei jetzt, zu zeigen, wie auch der Aargau kräftig
teilnehme an der Sache Europas gegen Napoleon.

Freilich können diese Erklärungen nicht befriedigen; es

bleibt die Tatsache bestehen, daß Gberst Schmiel jener

allgemein herrschenden Laxheit in? Urteilen über alle Tr-

Grenzbesetzuug im Rheintal und in Graubiindeu gegen deu

Tiroler Aufstand,
^ Sonst nicht bekannte Vorkommnisse,
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fcheinungen in unferm 2AiIitärroefen uub jener aus gegen*
feitiger Ciferfudit ber Kantone, roobl aud) aus bem ©efüf)le
einer gcmiffen Uusuläuglicbjfeit etitfpritigenòen Sucht nach

aufeu glätten ju mollen, nicht mit Cnergie entgegen getreten

ift. Allein roie tief òiefes Übel faf, seigt fidi audj òarin, òaf
òie beteiligten Kantone — fo audj òer Aargau — òie

©efdjäfte òer geridjtlidjeu Unterfuebung mit allen Kräften
erfdjroerten, ' fo òaf 5. B. òer Kanton Aargau òie Pro»
jeòur fdjlieflicb felbft in òie £)änbe befam uno mit òen

Sdiulòigen glimpflich genug perfutjr.2 —
Cs ift root)l òie bitterfte Crfahrung, òie ein ©freier

mad)en fann, roenn feine Cruppen feinem Befebjle òen

©ebjorfam perroeigern ; auf ©berft Sdjrniels ©emüt laftete
fie ungemein fdjroer. A)euigfteus läft fidj òies aus einem

Briefe feines Porgefetjten, òer ihn su tröffen facht, fdjliefen.
Cs ift ihm òer ©eòanfe aufgeftiegen, òen Kanton Aargau
Su perlaffeu uno im Auslanòe neue Dienfte 511 fadjen.
Dapott möchte ihn ©berft ò'Affry abbringen. Der Brief3
ift òatiert Pontarlier 20. Aug. 1,81,5.

Monsieur le colonel.
J'ai reçu la lettre amicale que vous m'avez fait

l'honneur de m'écrire le 13 courant, j'aprecie bien les

sentiments que vous y exprimez, et vous prie de croire
a un retour außi sincère que bien senti.

1 Urteil bes Kriegsgerichts : eublidj ift non bem (i)berfriegsgeridjt
bie pro3ebur gegen bas gefammte erfte 3agerbataiIloti bes lobi. Stanbes

2largatt geführt, allein wegen nidjt genugfamer 3'iformatiotten fur un»

oollftàubig unb bas Betragen bes ga^ett Korps, mit 2fusuar|me feines
freigefprodjenett 2fnfüb,rcrs, bes ßerrn ©berftlieutenauts Siegfrieb aïs
unbeurtljeilt erflärt morbett. ïjilty 3flf?r0- f888 P- W 2fnmerfung.

2 Pie (8(5 Derttrteilten mürben com Kleinen Rate am 27. îïïàr-
(8(6 bebiugt beguabigt nach ßattfe entlaffen, burften aber bas fjaus
nidjt perlaffen. 2fm (6.3nfi 18(7 rourbe bie Strafe gäujiid) aitfgeljoben.
Staatsardjip AA Hr. 7 B.

s Sdjrniels îïadjlafj.
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scheinuiigeii in unserm Atilitärwesen und jener aus
gegenseitiger Eifersucht der Aantone, wohl auch aus dem Gefühle
einer gewissen Unzulänglichkeit entspringenden Sucht nach

außen glänzen zu wollen, nicht mit Energie entgegen getreten
ist. Allein wie tief dieses Nbel saß, zeigt sich auch darin, daß
die beteiligten Aantone — so auch der Aargau — die

Geschäfte der gerichtlichen Untersuchung mit allen Aräften
erschwerten,' so daß z. B. der Aanton Aargau die

Prozedur schließlich selbst in die Hände bekam und mit den

Schuldigen glimpflich genug verfuhr/ —
Es ist wohl die bitterste Erfahrung, die ein Gfsizier

machen kann, wenn seine Truppen seinem Befehle den

Gehorsam verweigern; auf Gberst Schmiels Gemüt lastete

sie ungemein schwer. Wenigstens läßt sich dies aus einem

Briefe seines Borgesetzten, der ihn zu trösten sucht, schließen.

Es ist ihm der Gedanke aufgestiegen, den Aanton Aargau
zu verlassen und im Auslande neue Dienste zu suchen.

Davon möchte ihn Gberst d'Affry abbringen. Der Brief "

ist datiert pontarlier 20. Aug. 5855.

Ivlonsieur le colonel.
1 ai reçu la lettre amicale que vous m'avez tait

l'bonneur cle m'ècrire le iz courant, j'aprecie bien les

sentiments que vous ^ exprime?, et vous prie cle croire
a un retour aulZi sincère que bien senti,

' Urteil des Kriegsgerichts: endlich ist von dem (j)berkriegsgericht
die Prozedur gegen das gesammte erste Iägerbataillon des löbl. Standes

Aargan geführt, allein wegen nicht genügsamer Informationen für un>

vollständig und das Betragen des ganzen Korps, mit Ausnahme seines

freigesprochenen Anführers, des Herrn Vberstlieutenants Siegfried als
unbeurtheilt erklärt worden, Hilty Jahrb. ,888 p. 404 Anmerkung.

2 Die ,8,s verurteilten wurden vom Kleinen Rate am 27, Ularz
,3,6 bedingt begnadigt nach Hause entlassen, durften aber das Haus
nicht verlassen. Am ,6, Juli ,«,7 wurde die Strafe gänzlich aufgehoben.
Staatsarchiv Nr, 7 S.

° Schmiels Nachlaß,
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Je suis fâché que vous ayez eu quelques désagréments

a la rentrée des troupes, et notamment pour le
bataillon Siegfried.1 Votre gouvernement sans doute
est peu Militaire mais vos compatriottes le sont, et
vos troupes sont bonnes, sauf cependant quelques
légères exceptions! les régiments sont comme leurs
Colonels, les bataillons comme leurs chefs, et j'ai bien

remarqué que c'est a dernier grade que l'on pourrait
s'en prendre de quelques désordres toutfois un
désagrément instantanné ne doit pas vous faire renoncer
au devoir, et priver votre Canton et votre Patrie des
Vôtres. J'aime à penser que vous êtes fort au dessus
de tout cela, et que vous avez cette force morale de
vouloir ignorer la turpitude des petits esprits. J'espère
que vous resterez a la tête du militaire de Votre Canton,
dont Vous avez crée l'organisation. Dans l'avenir l'on
peut entrevoir des services à l'étranger, c'est une chose

possible mais incertaine. Mais si cela doit avoir lieu,
Votre Rang, Vos talents, bien reconnus, et votre Zélé
militaire bien éprouvé vous donnent les droits les plus
fondés et les plus élevés, et j'aimerais a pouvoir contribuer

a la faire valoir en tems et lieu, c'est un devoir que
m'imposerait la justice et l'amitié. Vous avez été en butte
à la Calomnie, Monsieur le Colonel, c'est le sort des
honnêtes gens, et j'aime a avoir cela de commun avec
vous; répondons aux Libellistes Annonîmes par les
Services que nous avons rendus et que nous rendrons,
c'est mon arme qui l'a à toujours écrasée et qu'ils
redoutent comme le Silence du mépris. On sait les
efforts que vous avez fait pour entraîner les troupes

1 Das Bataillon roar entgegen bem Derbote (f. p. 98) tambour
battant unb mit ftiegettber cfafjtte in òen Ejeimatfantou eingebogen

Srontter, Der 21argau 1 (79.
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suis facbê que vous ave? eu quelques dèsagrè-
merits a la rentrée cles troupes, et notamment pour le
bataillon Siegfried/ Votre gouvernement sans doute
est peu IVIilitaire mais vos compatriottes le sont, et
vos troupes sont bonnes, saut' cependant quelques
légères exceptions! les régiments sont comme leurs
dolonels, les bataillons comme leurs cbets, et j'ai bien

remarque que c'est a (lernier gracie que l'on pourrait
s'en prenclre cle quelques clèsorclres touttois un clés-

agrément instantannè ne cloit pas vous taire renoncer
su devoir, et priver votre danton et votre latrie cles

Vôtres, s'sime à penser que vous êtes tort au clessus
cle tout cela, et que vous ave? cette force morale cle

vouloir ignorer la turpitucle cles petits esprits. J'espère
que vous restere? a la tête clu militaire cle Votre danton,
clont Vous ave? crée l'organisation, lDans l'avenir l'on
peut entrevoir (les services à l'étranger, c'est une cnose
possible mais incertaine, Nais si cela cloit avoir lieu,
Votre rväng, Vos talents, bien reconnus, et votre ^êle
militaire bien éprouvé vous clonnent les clroits les plus
fonclês et les plus élevés, et j'aimerais a pouvoir contri-
buer a la faire valoir en terris et lieu, c'est un devoir que
m'imposerait la justice et l'amitié. Vous ave?ètê en butte
à la dalomnie, iVlonsieur le dolonel, c'est le sort cles

bonnêtes gens, et j'aime a avoir cela cle commun avec
vous; répondons aux l/ibellistes innommes par les
Services que nous avons rendus et que nous rendrons,
c'est mon arme qui l'a à toujours écrasée et qu'ils
redoutent comme le Zilence du mépris. On sait les
efforts que vous ave? tait pour entraîner les troupes

> Das Bataillon war entgegen dem Verbote (s, p, ?g) tambour
bsttunt und mit fliegender Fahne in den Heimatkanton eingezogen

Bronner, Der Aargau I i??»
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dans la ligne du devoir que vous suivez, et qu'après
d'inutiles efforts vous avez demandez qu'au moins les
volontaires vous suivaient pour ne pas laisser De
lacunes dans l'ensemble du mouvement que faisoit
l'armée. Quand a moi Monsieur le Colonel, qui avoit
l'avantage alors de vous avoir sous mes ordres, je
ne puis que louer dans tous les points la conduitte
que vous avez tenue dans ce moment difficile.

— — — (folgt eine furse 211itteilung über òie $xau
òes ©berften ò'Affry)

Recevez Monsieur le Colonel, l'expression renou-
vellée de mes sentiments d'estime et d'amitié, et
l'assurance que je me rapellerai toujours avec
satisfaction d'avoir servi avec Vous.

Le Commdt. de la Division Suisse d'Observation
Cte d'Affry.

Wie man fieht, enthält òiefer Brief auch òie ausorüd»

lidje Cutlaftung òes ©berften Sdjmiel òurdj feinen Por»

gefetjten, roeldje òas Kriegsgeridjt afseptierte. Die Cogif
Hätte nun alleròirrgs perlangt, òaf òas ©eridjt òie Unter»

fudjung gegen òen Porgefetjten aufgenommen bjätte; òodi
òies unterblieb. Daf ©berft Sdimiel gänslich, unbeurteilt
blieb, fonnte ibjm feinesfalls bie Befriebiguug geroäbjreu,
bie nur ein freifpredjenòes Urteil bjätte bieten fönnen. —

Am 3. Auguft roar ©berft Sdjmiel nach Aarau surüd»
gefebjrt, h,atte aber òie Aegierung roegen angegriffener ©e»

fuuòbjeit um nier Wod}en Urlaub bitten muffen, òer audj
geroährt rouròe. 3m Her*'i* DerficI er in eine heftige

Kranfbeit, òie fein £eben auf òas emftbjaftefte beòrobjte.

Cs ift fdjroer, òabei nicht an òie feelifebe Crfdjütterung
Su òenfen, roelche ihm òie 3nfuboròiuation feiner Brigaòe
uno itjre folgen gebracb/t hatten. £ange 30g fid) òie ©e»

uefiing Zittaus; allein òanf òen Anftrengungen feines alten

— IM ^
clans la ligne 6u devoir que vous suive?, et qu'après
«'inutiles efforts vous ave? clemsncle? qu'au moins les
volontaires vous suivaient pour ne pas laisser De
lacunes clans l'ensemble clu mouvement que taisoit
l'armée, ^usncl a moi Monsieur le dolonel, qui avoit
l'avantage alors cle vous avoir sous mes «rclres, je
ne puis que louer clans tous les points la concluitte

que vous ave? tenue clans ce moment clitlrcile.
— — — (folgt eine kurze Mitteilung über die Frau

des Obersten d'Affry)
Keceve? Monsieur le dolonel, l'expression renou-

vellêe cle mes sentiments «"estime et cl'smitiê, et
l'assurance que je me rspellerai toujours avec satis-
faction «"avoir servi avec Vous.

I^e dommclt. 6e la Division Luisse «"Observation
dte cl'^ttrv.

Wie man sieht, enthält dieser Brief auch die ausdrückliche

Entlastung des Obersten Schmiel durch seinen

Vorgesetzten, welche das Kriegsgericht akzeptierte. Die Logik
hätte nun allerdings verlangt, daß das Gericht die

Untersuchung gegen den Vorgesetzten aufgenommen hätte; doch

dies unterblieb. Daß Oberst Schmiel gänzlich unbeurteilt
blieb, konnte ihm keinesfalls die Befriedigung gewähren,
die nur ein freisprechendes Arteil hätte bieten können. —

Am 3. August war Oberst Schmiel nach Aarau
zurückgekehrt, hatte aber die Regierung wegen angegriffener
Gesundheit um vier Wochen Urlaub bitten müssen, der auch

gewährt wurde. Im Herbst verfiel er in eine heftige

Krankheit, die sein Leben auf das ernsthafteste bedrohte.
Es ist schwer, dabei nicht an die seelische Erschütterung

zu denken, welche ihm die Insubordination seiner Brigade
und ihre Folgen gebracht hatten. Lange zog sich die

Genesung hinaus; allein dank den Anstrengungen seines alten
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^reuuòes Dr. Seb. ^abjrlanòer ertiielt er òie ©efunòfjcit
roieber.1 Der Sdjroeiserbote teilte òies feinen Cefern mit:2
„eine Kranfbjeit, roeldje einen ber perbienftpollften Alarmer
òes Aargaus, òen eiòsgeuoffifdjen ©berft p. Sdjmiel, òem

Coòe nahe brachte, lief lange für bas Sehen òiefes ein»

fidjtspolleit, gemeinnütjigen uno tugenòhjafteu 2lìitbiirgers
beforgt fein. Dodj ift er nun roieòer auf òem A?ege òer

©enefung."
Diefe an òer ©ffentlidjfeit beseugte freuttòlidje Ceil»

ìialjme mag òem roieòer ©enefenòen roobl getan tjabeu.
Cine gröfere ©enugtuung aber mar es für ibjn, òaf er

am 19* Desember 1,815 nom ©rofen Rate an Stelle òes

Surüdtretenben 3°faf Brentano non Saufenburg su einem

2Ttitglieòe òer Aegierung geroäbjlt rouròe. Damit begann
ein neuer Abfdjnitt feines £ebens.

Hegterungsrat unb ZTlilttärbtreftor.

Sd)on ein t)albes ^ab,x nad} òem Sturse òer 21ìeòiatiou

hatte ftd) òer Kanton Aargau eine neue Perfaffung gegeben

(<{. 3uli 181^). Sie trug òie roeiten òer Aeaftiott an òer

Stime. Uno roie bjätte òies audj anòers fein fönnen; ftanò
òodj nun òie Sdjroeis unter òem Proteftorate òer Alliierten,
Ò. bj. pornebjmlidj òes allmächtigen, auf A)ieòerbjerftellung
òer alten ^uftänoe erpicbjten oefterreictjifdjen 211inifters
21Tetternich.

Die Staatsgeroalt lag nun fasufagen ausfcbjieflid) in
òer Hanò òes Kleinen Aates, òeffen 21titglieòer auf sroölf

1 Brief an òen Sofjn 3uf'us D- 2\- U- f8^(.
2 ZXt. ^5, 9. 2tot>. (8(5 p. 356.
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Freundes Or. Seb. Fahrländer erhielt er die Gesundheit
wieder.' Ver Schweizerbote teilte dies seinen Lesern mit: ^

„eine Krankheit, welche einen der verdienstvollsten Männer
des Aargaus, den eidsgenössischen Gberst v. Schmiel, dem

Tode nahe brachte, ließ lange für das Leben dieses

einsichtsvollen, gemeinnützigen und tugendhaften Mitbürgers
besorgt sein. Doch ist er nun wieder auf dem Wege der

Genesung."
Diese an der Öffentlichkeit bezeugte freundliche

Teilnahme mag dem wieder Genesenden wohl getan haben.
Tine größere Genugtuung aber war es für ihn, daß er

am 59> Dezember 5355 vom Großen Rate an Stelle des

zurücktretenden Josef Brentano von Laufenburg zu einem

Mitgliede der Regierung gewählt wurde. Damit begann
ein neuer Abschnitt seines Lebens.

Regierungsrat und Militärdirektor.
Schon ein halbes Jahr nach dem Sturze der Mediation

hatte sich der Aanton Aargau eine neue Verfassung gegeben

Juli 1,81^). Sie trug die Zeiten der Reaktion an der

Stirne. And wie hätte dies auch anders sein können; stand

doch nun die Schweiz unter dem Protektorate der Alliierten,
d. h. vornehmlich des allmächtigen, auf Wiederherstellung
der alten Zustände erpichten oesterreichischen Ministers
Metternich.

Die Staatsgewalt lag nun sozusagen ausschließlich in
der Hand des Aleinen Rates, dessen Mitglieder auf zwölf

' Brief an den Sohn Julius v. 2,, II. ,8^,.
2 Nr, HS, 9, Nov. ;8,5 p. Z5S.


	Der Feldzug gegen Frankreich 1815

